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| Dieſe Summe ſandte 


| erfolgen würden. 


Volt feine 


ſchaut er es ganz genau, 
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Bei höherer Gewalt. Bitriebsſtörung. Arbeits niederlegung 


Die Abſage Englands an Frankreich 


Die wenig bekannte Nußerung, die Poincare im 
Auguſt 1922 tat: „Veſſer Sand gewinnen, als Geld ein ⸗ 
kaſſieren“ könnte ſchon länaſt die Karten der franzöſiſchen 
Politik aufgedeckt haben. Aber zu Zeiten der Premierſchaft 
Lloyd Georges ſchien man in England nicht zu ahnen, welche 
Gefahr in der fran zöſiſchen Politik verborgen lag, oder man 
wagte es nicht, gegen die Gefühle der durch die Kriegs⸗ 
propaganda noch von Deutſchenhaß durchtränkten Bevölkerung 
Englands zu handeln. Lloyd George konnte, als ehe⸗ 
maliger Schürer des engliſchen Krie seuers während der 
gefährlichſten Zeit des Krieges, niemals ganz und gar ſeiner 
früheren Tätigkeit entgegenhandeln und kam deshalb trotz 
klarer Erkenntnis von der Notwendigkeit des Umdenkens 
praktiſch nie aus der Sphäre des Schwankens, des Hin⸗ und 
8 und der beſtändigen Konzeſſionen heraus, wie das 
rofeſſor Keynes fo vortrefflich im erſten Kapitel ſeines 
Buches „Reviſion des Friedensvertrages“ ausführt Nach ſeinem 
Rücktritt aber kam ein Mann an die Spitze der Regierung, 
nicht ſo blendend wie der Walliſer, nicht ſo leidenſchaftlich 
berebt, aber dafür feſter, zäher, unbeirrter. Bonar La w 
läßt ſich nie vom Augenblick hinreißen, er iſt immer kalt, 
überlegt und zurückhaltend, er beachtet aufs peinlichſte alle 
ormen der Höflichkeit im perſönlichen Verkehr mi den 
taatsmännern anderer Nationen, dabei hält er aber zäh an 
dem als engliſches Intereſſe Erkannten feſt; er vergibt ſich 
nichts und iſt ſtets rein fachlich, kalt objektiv, völlig Herr 
ſeiner ſelbſt, dadurch aber ein außerordentlich gefährlicher 
Gegner. So hat er es denn, geſtützt auf die öffentliche 
Meinung ſeines Landes, gewagt, den großen Schritt zu tun 
und, zum erſten Mal ſeit der Kriegsverbrüderung auf Gedeih 
und Verderb mit Frankreich, die Feſſeln der Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft zu ſprengen und zu erklären: Wir können nicht mehr 
Mitmachen, wenn Ihr die Wirtſchaft Europas ruiniert! 5 
Es gab nach dieſer Erklärung ſehr höfliche Verſiche⸗ 
rungen. Bonar Law betonte, daß man die Beziehungen der 
Freundlichkeit aufrecht erhalle und daß auch das englische 
freundlichen Gefühle für Regierung und Volk 
Frankreichs bewahre. Poincaré erwiderte mit einer gleichen 
Verſicherung der Sympathiegefühle des franzöſiſchen Volkes 
für das engliſche. Dieſe höflichen Redensarten haben keine 
erhebliche Bedeutung. Die Tatſache iſt, daß ein regel: 


12 Bruch der Entente vorliegt; nicht eine bloße 


inungsverſchiedenheit in einer Nebenſache, fondern unver: 


einbare Entzweiung der Anſichten in der Haupt⸗ und 
Grundfrage Europas. Die weiteren Auswirkungen 


und Folgeerſcheinungen werden ſich mehr und mehr . 


Schon nach dem erſten Einrücken Frankreichs ins Ruhrgebiet 
wird ſicherlich ein engliſcher Proteſt erfolgen und dann 
weitere Maßnahmen. Die engliſche Politik kann an genügend 
vielen Stellen offen oder im geheimen gegen Frankreich arbeiten. 
Außerdem beſtehen umfangreiche franzöſiſche Verpflichtungen 
finanzieller Art. Einen deutlichen Wink in dieſer Richtung 
gab die Pariſer britiſche Geſandiſchaft in einer Kund⸗ 
gebung, die der franzöſuchen Preſſe zugeſandt wurde 
und die auf den Beſitz eines franzöſiſchen Gold⸗ 
depots von 150 Millionen Pfund Sterling hinweiſt. 
Frankreich 1916 nach England, um 
den Goldlurs aufrecht zu erhalten. England ſchaffte fie 
weiter nach den Vereinigten Staaten. England erklärte nun, 
daß es dieſe Summe nicht zurückgeben werde und nicht 
zurückgeben brauche, ehe Frankreich alle ſeine in England 
aufgenommenen Schulden bezahle. Das iſt derſelbe Hinweis, 
wie der in der Balfournote, die während der Londoner 
Konferenz im Auguſt 1922 nach dem Quai d Oꝛſay und 
an die übrigen Alliierten geſandt wurde und in der der 
engliſche Miniſter darauf hinwies, daß von einem Erlaß der 
deutſchen Reparations zahlungen und der Schulden Frankreichs 
nur dann die Rede ſein könne, wenn dieſe Maßnahmen im 
Rahmen einer allgemeinen Regelung des geſamten Problems 
Im engliſchen Volk wird, je mehr im Gefolge der 
wirtſchaftlichen Verwirrung in Europa die Arbeitsloſigkeit 
wachſen und der Geſchäftsgang immer flauer werden wird, 
der Unwille gegen Frankreich Wurzel faſſen und gar bald 
werden die fteundſchaftlichen Gefühle ganz und gar der Ver⸗ 
gangenheit angehören. Die Arbeiterpartei fordert ja ſchon 
lange die Reviſion des Verſailler Vertrages. Sehr geſchickt 
und in bewußter Abficht hat Bonar Law wieder und wieder 
erklärt, daß England die Frage der deuiſchen Entſchädigungen 
als rein wirtſchaftliche Frage auffaſſe und alle poli⸗ 
tiſchen Geſichtspunkte ausſchalte. Selbſtverſtändlich durch⸗ 
daß Frankrerch dieſe Frage tatſächlich 
rein politiſcch auffaßt, wie Poincares Aeußerung kund tut. 
Politiſch hat ja eben Frankreich ein gewaltiges Uebergewicht, 
und ſeine imperialiſtiſchen Pläne, an denen es unbeirrt 
feithalten wird, werden nicht leicht jedenfalls nicht durch 
En land allein vereitelt werden können. Dieſes franzöſiſche 
Uebergewicht beruht nämlich auf der ſchweren Kriegs⸗ 
rüſtung Frankreichs, gegen die England, das bald nach 
dem Krieg die allgemeine Wehrpflicht, die nur eine Notmaß⸗ 
nahme war, angehoben hat, nichts Gleichwertiges aufzuſtellen 
hat. Beſonders bedeuſam und für England gefährlich iſt 
das gewaltige Fliegerheer ſeines Exbundesgenoſſen, das 
für London im Falle eines Kriegsausbruches ſehr bedrohlich 
werden köunte. i 
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oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen An ſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Dieſe ſchwere kriegeriſche Panzerung wird auch Frankreich 
niemals freiwillig ablegen, daher das beſtändige Säbelraſſeln, 
die Sanktionen, Retorſionen und Strafmaßnahmen, das Fort⸗ 
beſtehen der Militärkontrollkommiſſionen in voller Stärke, das 
Beſchimpfen und Reizen der ehemaligen Kriegsge ner, der 
hetzeriſche und ſchmähende Ton der Noten. Das eigentüm⸗ 
liche Gemiſch von Furcht vor der deutſchen Volkskraft und 
Haß gegen den überlegenen aber jetzt durch ein düſteres 
Schickſal gefeſſelten Gegner, das die franzöſiſche Seele 
erfüllt, vielleicht auch der ſeit alten Zeiten in ihr wurzelnde 
Hang zu ſadiſchen Grauſamkeiten. 

England wird ſich angeſichts deſſen zunächſt auf bloße 
Proteſte beſchränken und, was Bonar Law ſchon kurz vor 
ſeinem Regierungsantritt als Programm verkündete, ſich von 
den Angelegenheiten des europäiſchen Feſtlandes mehr und 
mehr zurückziehen, um angelſächſiſche Weltpolitik zu 
treiben. Der bisherige „Bundesgenoſſe“ freilich rechnet in 
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ſeiner maßloſen Ueberhebung es England ſchon als Sünde 
an, daß es nicht durch dick und dünn mit der Poincarsſchen 
Gewaltpolitik geht. Indeſſen dieſer Groll und die Schimpſereien 
der Pariſer Preſſe werden England nicht hindern, ſeinen 
Wer zu gehen. Weit ſchwerer wiegt die Frage, ob das eng⸗ 
liſche Wirtſchaftsleben und die britiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft die jetzt folgende Entwicklung ohne energiſche Gegen⸗ 
wirkung ertragen wird. „Geſtern wurde in einem Artikel des 
„Poſ. Tagebl.“, überſchrieben „die ſchwierige Wirtſchaftslage 
Englands“, darauf hingewieſen, in welcher peinlichen Lage 
ſich ſchon jetzt die engliſche Bergwerksinduſtrie, und zwar 
Unternehmer ebenſo wie Arbeiter, befinden. Vielleicht wird 
die Haltung der großen, bei den letzten Wahlen auf das 
Doppelte angewachſenen Arbeiterpartei in nächſter Zeit 
einen Druck auf die Regierung ausüben, der fie zwingt, 
wenigſtens den Verſuch zu machen, dem blind fortraſenden 
franzöſiſchen Imperialismus in die Zügel zu fallen. 


Eine neue Unterredung mit Pikſudski. 


Der „Kurjer Polski“ veröffentlicht eine zweite Unterredung 
ſeines Redakteurs Rosner mit Marſchall Pitſudski. In dieſer 
zweiten Unterredung handelte es ſich um Greigniſſe der Ver⸗ 
gangenheit. Herr Rosner bat den Marſchall, er möchte doch 
den in der erſten Unterredung von ihm ausgeſprochenen Satz von 
der Lüge als der Grundlage der politiſchen Anſichten 
in Polen durch einige Tatſachen veranſchaulichen. Darauf ant⸗ 
wortete Pigſudski: 

„Wenn ich auf dieſen me eingebe, dann will ich nicht be⸗ 
haupten, daß dieſe Erſcheinung bei uns ganz allgemein ſei, ſondern 
nur, daß fie ſehr verbreitet iſt. Am meiſten hat mich 
befremdet, daß das, was ich Klatſch, Scherz oder Illuſion nannte, 
bei uns eine ſo ſtarke ſuggeſtive Kraft haben kann, in der Wirkung 
gleich ſtark bei den Gebildeten wie Ungebildeten. Als Oberſter 
Heerführer und als Staatschef habe ich dieſer Erſcheinung unauf⸗ 
hörlich begegnen müſſen. Beiſpielsweiſe hatten die Zeichen für 
das Intereſſe der Bevölkerung an meiner Perſon einen jo ſonder⸗ 
bar lächerlichen Charakter, daß, fie 
Wahrheit veranſchaulichen, daß die Lüge bei uns oft eine ernſthafte 
Grundlage des politiſchen Denkens iſt.“ 5 . 

Hier berührte Marſchall Pikſudski die Zeit der Ponikowski⸗ 
kriſe und erinnerte daran, daß ihn einer der Abgeordneten in 
der Sitzung des Alteſtenausſchuſſes gefragt habe, ob es denn wahr 
ſei, daß der Rücktritt Ponikowskis mit Mobiliſierungsbefehlen, die 
in den nächſten Tagen zu erwarten wären, im Zuſammenhang 
tände. Ir 51185 

„Die Annahme eines ſolchen Verhältniſſes zu der außer⸗ 
ordentlich ſchweren Mobiliſierungsarbeit, die niemals mit einer 
Miniſterkriſe in Verbindung ſtehen kann (die eine Schwächung des 


— 


Staates bedeutet), ift fo kindiſch und fo ſehr beleidigend, für mich], 


wie für die Sejminſtitution, die ſo über Staatsaufgaben denken 
kann, daß ich den ſonderbaren Eindruck, den ich damals empfing, 
bis heute nicht vergeſſen kann. Der Abgeordnete Skulski machte 
mich darauf aufmerkſam, daß dieſe Frage einen weſentlichen Teil 
der Unruhe, die das Volk ergriffen hatte, bildete. Das iſt eins der 
Beiſpiele für die Oberflächlichkeit in der Auffaſſung 
der Staats aufgaben.“ | : 

Darauf ging Pitubsfi.zur Beſprechung der Zeit der Schlacht 
bei Warſchau über. Er ſagte, daß dieſe Schlacht ihn bezüglich 
des ſtrategiſchen Konzepts und der Art der Organiſierung niemals 
befriedigt habe. Für Pikſudski war ſie eher ein Zwangsplan als 
eine freie Wahl zwiſchen verſchiedenen Möglichkeiten. Die Ver⸗ 


teilung der für den Kampf beſtimmten Streitkräfte verletzte ſehr[ der Stadt für die Verteidigung zur Verfügung ſtehenden 


ausgezeichnet die allgemeine]; ;; 


Marſchall, „eine große Anzahl von Streitkräften für die Verteidi⸗ 
gung nehmen und konnte nur relativ ſchwache Kräfte für den ent⸗ 
ſcheidenden Angriff laſſen. Das ſagte ich den Generalen Rogwa⸗ 
dowski, Weygand und Soſnkowski, die ich in Warſchau traf, und 
fügte hinzu, daß der Angriff unter ſolchen Umſtänden ſehr ſchwer 
zu führen ſei. Am 12. Auguſt reiſte ich von Warſchau nach 
Pukawy. Nach einigen Tagen erfuhr ich, gewiſſermaßen als Be⸗ 
kräftigung meiner Anſchauungen über die Suggeſtivität der Re⸗ 
derei, daß ich Warſchau feige verlaſſen hätte. Die 
Staatsanwaltſchaft einer der Städte Großpolens fragte mich, ob 
ſie die Leute, die öffentlich geäußert hätten, daß ich mit Milliarden 
geflüchtet ſei, die mir wahrſcheinlich von den Bolſchewiſten gegeben 
worden wären, zur Verantwortung ziehen ſolle.“ 

Zum Wilnaer Feldzug übergehend, ſtellte Pikſudski fe, 
daß er damals eine ungeheure Entrüſtung innerhalb des Sejms 
gegen ſich gehabt hätte. „Als Wilna eingenommen war, war das 
erſte, was ich antraf, als ich nach Warſchau zurückkehrte, die Be⸗ 
hauptung, daß ich es getan hätte, um litauiſcher Groß ⸗ 
ürſt zu werden. Später wurde Wilna der Gegenſtand ver⸗ 
wickelter, langer Beratungen im Botſchafterrat und im Völker⸗ 
bund.“ (Hier erwähnte Pikſudski die Zeit der Streitigkeiten im 
Warſchauer Sejm über die Wahlen zum Wilnaer Sejm.) „Ich 
dachte über die Frage des Gebietes, auf dem die Wahlen ſtattfinden 
ſollten, im Sinne der Verpflichtungen, die wir als ein einen inter⸗ 
nationalen Streit führender Staat hatten. Ich erfuhr, daß meine 
Haltung andere Gründe haben ſollte, als das, was ich geſagt hatte, 
nämlich die gewaltſame Forderung einer Föderation und Beweg 
gründe niederer Art. Das ſagten mir Abgeordnete beim Verlaſſen 
des Saales nach der Abſtimmung in fo ſchönen Worten wie „Der⸗ 
ſchacherer“, „Verräter“. f 

Zum Schluß erwähnte Pifſudski die Verteidigung Lew 
bergs und die Anſtrengungen der Verteidiger Lembergs, bie 
unter äußerſt ſchwierigen beſonderen Bedingungen zu kämpfen 
hatten, und verglich dieſe Tatſache mit der außerhalb der Grenzen 
des Staates vorhandenen großen Anzahl polniſcher Soldaten in 
vortrefflicher Ausrüſtung. Der frühere Staatspräſident fagte: 


„Man muß es einer ſehr tiefen moraliſchen Verirrung zu⸗ 
ſchreiben, wenn man diejenigen zu Schuldigen macht, die mit 
größter Anſpannung ihrer Kräfte die Verteidigung wirkſam du 
führten, und die Leute als Helden der Verteidigung hinſtellt, 
aus eigenem oder fremdem Verſchulden die Verteidigungsmittel 
unverwendbar machten, gleichzeitig aber wußten, wie gerin — 


— 


ernſthaft die Grundſätze der Strategie. „Ich mußte,“ ſagte der] waren.“ 
8 f 


| Dolniiches. 


Die Beariindung des Urteils im Niewiadomskiprozeß 

Am Mittwoch iſt vom Warſchauer Bezirksgericht die Begrün⸗ 
dung des Urteils im Niewiadomski⸗Prozeß veröffentlicht worden. 
In ihr iſt unter anderem zu leſen: 

„In Erwägung ziehend, daß Niewiadomski einerſeits geradegu 
fanatiſch an ſeinen Anſchauungen, Vorſtellungen und Empfin⸗ 
dungen hängt, die aber durch ſeine hohe Intelligenz und Bildung 
hätten im Zaume gehalten werden können und müſſen, 

andererſeits aber, daß ſich Niewiadomski, als er das Ver⸗ 
brechen beging, eine durch und durch anarchiſtiſche Tat 
zuſchulden kommen ließ, die bei der gegenwärtigen Lage Polens 
angeſichts des Mangels an innerer Konſolidierung eine allgemeine 
Anarchie im Lande hervorrufen konnte, 

daß ſich Niewiadomski, der die Möglichkeit hatte, verfaſſungs⸗ 
mäßig feinen Standpunkt kundzutun, der Verfaſſung nicht unter⸗ 
warf, ſie verletzte und Hand an die Majeſtät der Republik in Per⸗ 
ſon des Präſidenten legte, g h 2 0 

daß die Beſtrebungen eines einzelnen nur dadurch verwirklicht 
werden können, daß man die Gewiſſen der Landsleute weckt, nie⸗ 
mals aber durch Gewalt, die eine Verleugnung der moraliſchen 
Gewiſſenswahrheiten iſt, 5 i 

daß das Fehlen dieſer Mehrheiten im Lehen des Volkes zu 
erbitterten Kämpfen und zur Spaltung führen muß, 

daß der Repräſentant der Majeſtät der Republik, verantwort⸗ 
lich vor Gott und Gewiſſen, die höchſte Grundlage moraliſcher 
Wahrheiten vorſtellt, und ' a f 

daß die Gewalttat, die an dem Darſteller dieſer Wahrheiten 
verübt worden iſt. moraliſch unzuläſſig ift und daß in Polen, 
ſo tief die Notwendigkeit bekannte, der Sammelplatz der höchſten 
Ideale der Sittlichkeit zu ſein, von denen allein die einzelnen ſich 
immer leiten laſſen müßten, niemals ein Anſchlag auf den Reprä⸗ 
ſentanten der höchſten Gewalt verübt wurde, 

hat das Bezirksgericht Niewiadomski für ſchuldig erklärt und 
beſchloſſen, ihn zum Tode zu verurteilen.“ 

Die F nanzminiſterkonferenz 
wurde Mittwoch ſortgeſetzt. Um 10 Uhr begann der Unterausſchuß, 
der ſich aus den früheren Miniſtern Jaſtrzebski. Grabski, 
Michalski und Sreczkowskt zuſammenſetzt, feine Beratungen. 
Et wird zunächſt Einzelfragen zu erledigen haben. a 


2 Aus dem 1 Sinanzminifterium, 1 
Der „Kurſer Polski“ meldet, daß man ſich in den Regierungs⸗ 
heilen mit ben Gebanlen trägt: 


* 


das zinanaminiſterium in zwei Neil 


ſich auf die vierfährige Erfahrung, 
der gleichen Intenſivität den Staatskreditfragen und 


ots! wird. Dieſe Abſicht erfordert 


zu teilen, in ein Schatz und ein Finanzreſſort. Dieſer Gedanke Fri 

: : 2 daß ſich kein Pan | 
dem Steuer 
apparat widmen konnte. 


| \ 
Gerüchte von einer Neubeſetzung des Innen- 
miniſteriums. 


In politiſchen Kreiſen find Gerüchte verbrektet, daß General 
Sikorski vom Innenminiſterpoſten zurücktreten will. An feiner Stelle 
fol der Krakauer Wojewode Gatecki treten. 5 


Umgeſtaltung der Staatspolizei. 


Die Staatspolizei dient bekanntlich gemäß den verpflichtenden 
Vorſchriften der Sicherſtellung von Ruhe und Ordnung im Staate 
und muß in dieſer Beziehung als ausführendes Organ det 
Verwaltungsbehörden mit dieſen Behörden eng und 
beitlich zufammenarbeiten und zwar ſowohl mit den Bentralbehörden 
des Innenminiſteriums als auch im beſonderen mit dem Departement 
für öffentlichen Schutz und mit der Preſſeabtellung. Dieſe Devarte⸗ 
ments können für die öffentliche Ordnung und Rühe im Staate nur 
dann forgen, wenn fie und ihre Unterbehörden unmittelbaren Einfluß 
auf die Staatspolizei haben, als auf ihr ausführendes Organ, und 
zwar ſowohl in Hinſicht auf die Organifation, als auch auf die Aus⸗ 
bildung und Neubeſetzung der verſchledenen Stellen uſw. Der 
Annenminifter hat nun neue Vorſchriften zur Orga 
nifation des Oberkommandos der Staats polizei 
herausgegeben auf Grund des Artikels 9 des Geſetzes vom 
24. Juli 1919. Oone die Befugniſſe des oberſten Kom⸗ 
mandos der Staatspolizei anzugreifen. und ohne die Ober⸗ 
aufſicht des oberſten Kommandanſen über den Dienſt der Polizei 
zu beſchränken haben dieſe Vorſchriften, indem fie das Ber: 
hältnis des oberſten Kommandos zum Departement 
für öffentlichen Schutz regeln, den Zweck, die Tätigkeit des 
oberſten Kommandos und der Staate polizei den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen anzupaſſen und eine einheitliche Tätigkekt der 
Staatspolizei und des Departements für öffent⸗ 
lichen Schutz zu ermöglichen. Mit Rückſicht darauf, daß das 
Innenminiſterium im ganzen Staate und die Verwaltungs behörden 


erſter und zweiter Inſtan; in den ihnen zugeteilten Gebieten für die 


Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit derantworilich find, wozu 
ihnen die Staatspoltzet als ausführendes Organ zu dienen hat, hat 
der Innenminiſter gleichzeitig die Abſicht, das Verhältnis der Polizei 
zu den Verwaltungsbehörden erſter und zweiter Inſtanz genau zu 
regeln, was zweifelsohne die Arbeit der Polizei erfolgreicher geſtalten 
jedoch die Anderung verſchiedener No⸗ 


TE 


flimmungen des Geſetzes vom 24. Juli 1919 über die Staats polizer 
(Dziennik Praw Nr. 61. Abſchn. 363). 


Anfechtung des Sejmmandats des deutſchen 
Abgeordneten Naumann. 


Der Oberſte Gerichtshof in Warſchau hat die Wahl⸗ 
komitees in Bromberg und Samter aufgefordert, die Wahlakten in 
der Frage der Wahl des deutſchen Sejmabgeordneten Naumann 

ulegen. Gleichzeitig wurde der Kreisſtaroſt von Schubin aufge⸗ 
fordert, feſtzuſtellen, ob Herr Naumann volniſcher Bürger ſei 
r Abg. Naumann ſelbſt wurde davon in Kenntnis geſetzt, daß 
chritte zwecks Ungültigkeitserklärung feines Mandats unternommen 


worden find, Abgeordneter Landrat a. D. Naumann iſt bekanntlich z 


Vorſitzender der Spigenorganifation der Deutſchtumsbünde in Polen 
und zugleich Vorſitzender der deutſchen Vereinigung in Seim und Senat. 


Die Deutſchen in den Sejmausſchüſſen. 


Der Sejm wählte 19 ſtändige Ausſchüſſe, und zwar 13 große, 
die aus je 31 Mitgliedern beſtehen, und 6 kleine, denen je 15 Mit⸗ 
glieder angehören. Die Deutſche Vereinigung im Sejm iſt in allen 
großen Sejmausſchüſſen vertreten; von den kleinen Ausſchüſſen 
find ihr nur vier zugeteilt worden, j5 daß die Deutſche Vereini⸗ 
gung in dem Petitionsausſchuß und in dem Ausſchuß für den 
Kampf mit der Teuerung nicht vertreten iſt. Die Mandate in den 
Ausſchüſſen ſind wie folgt verteilt: 1. Verwaltungsausſchuß — 
Karau, Vertreter Krajezyrski; 2. Verkehrsausſchuß — Zerbe, Ver⸗ 
treter Roſumek; 3. Verfaſſungsausſchuß — Daczko, Utta, Ver⸗ 
treter Spickermann, Krajezyrski; 4. Ausſchuß für Arbeitsſchutz — 
Kronig, Vertreter Franz; 5. Ausſchuß zum Wiederaufbau des 
Landes — Somſchor, Vertreter Zerbe; 6. Ausſchuß für ſoziale 
Fürſorge — Zerbe, Vertreter Franz; 7. Ausſchuß für Volksauf⸗ 
Härung — Daczko, Vertreter Utta; 8. Ausſchuß für Rechtsfragen 
Pieſch, Vertreter Kronig; 9. Ausſchuß für Induſtrie und Handel — 
Roſumek, Spickermann, Vertreter Wiodaſch, Somſchor; 10. Aus⸗ 
ſchuß für öffentliche Arbeiten — Franz, Vertreter Zerbe; 11. Land⸗ 
wirtſchaftsausſchuß — Naumann, Vertreter Karau; 13. Ausſchuß 
ür Heeresangelegenheiten — Kronig, Vertreter Klinke; 14. Aus⸗ 
Auf für Außenpolitik — Klinke, Vertreter Spickermann; 15. Aus⸗ 

uß für Seeweſen — Somſchor, Vertreter Graebe; 16. Geſchäfts⸗ 
ordnungsausſchuß — Spickermann, Vertreter Klinke; 17. Ausſchuß 

r öffentliche Geſundheitspflege — Krajczyrski, Vertreter Morik. 
im Alteſtenausſchuß wird die Deutſche Vereinigung durch 
die Abgeordneten Spickermann und Domherr Klinke vertreten. 


Der vorausſichtliche Ertrag der Steuern 
im Jahre 1928. 


Rach einer Berechnung des Finanzminiſteriums werden die 
direkten Steuern im Jahre 1923 im ganzen 500 Milliarden Mar! 
ergeben. Im Jahre 1922 brachten ſie 117 Milliarden. 


Die Synode der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche 
in Polen 


wurde am 9. Januar in Warſchau eröffnet. Die Beratungen der 
erſten Sitzung betrafen den § 36 der Kirchenverfaſſung. der nach An icht 
des Referenten, des Vorſitzenden des Warſchauer Kirchenkollegtums, 

dt, unannehmbar iſt. Der Referent beantragte Anderungen 
dieſes Paragraphen in Bezug auf die Zuſammenſetzung der Synode. 


5 Die Saatflächen in Polen. 

Das Statiſtiſche Hauptamt gibt folgendes betannt: Auf Grund 
der bis zum 20. Dezember eingelaufenen Berichte iſt die im Herbit 
1922 mit Winterſaat beſäte Fläche errechnet worden. In ganz Polen 
mit Ausnahme von Oberichleften. find mit Winterroggen 4644000 

mit Winterweizen 956000 Hektar beſät. Im Vergleich zum 

bit 1921 hat die Winterroggenſaalfläche um 2.8 v. H. zugenommen 
während ſich die Winterweizenſaarflache um 1.9 v. H. verringert hat. 
Bon den einzelnen Wolewodſchaften haben im Vergleich zum Herbit 
1921 die größte Zunahme die Wofewodſchaften Poleſſſe 
und Nowogrodek zu verzeichnen. während ſich in den der gali⸗ 
Wojewodſchaften die Ausdehnung der Saatjlähen verringert 

Die Abnahme iſt dadurch zu erklären, daß unaufhörliche Regen⸗ 

Ende des Jahres und im Herbſt in vielen Gegenden die Be⸗ 
endigung der Arbeiten vor Eimriit der Froſtperlode verhindert haben 
Im ſchlimmſten iſt es der Wojewodſchaft Stanis lawow ergangen. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Die Einführung von Standgerichten in Pommerellen Be- 


ſprechend, erklärt der „Glos Pomorski“, daß die Regierungs⸗ 2; i. 


behörden wichtige Verordnungen erlaſſen, ohne die von der Ver⸗ 
ordnung betroffene Bevölkerung und die in dem Geltungsbereich 
herrſchenden Berhältniffe zu kennen. „Man muß natürlich ans | 
nehmen“ — ſchreibt der Gios Pom.“ —, „daß der Miniſterrat bzw. 
der Miniſterpräſident 25 den Wojewoden von Pommerellen nach 

ner Meinun 
ee auf das 


A t. 2 g 
oſener Gebiet eine Anfrage an den dortigen Woje⸗ 
woden, Herrn Celichowski, ergangen iſt. 


Herr Celichowski hat der 


Regierung erklärt, daß im Poſener Gebiet die Einführung von 
Standgerichten überflüjfig jet. Die Regierung führte trotzdem die 


Standgerichte ein, — und Herr Celichowski ging (7 Red. d. 
Poſ. Tagebl.). Bei uns wurde wahrſcheinlich Herr Wojewode 


Amerikaniſches Copyright 1920 bei Carl Duncker, Berlin. 
nr .1„ 
Sidi Marik. 
Roman von L. vom Vogelsberg. 
(40. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Im Namen des Allerbarmers und Allweiſen — ich 
din gekommen, Dich zu retten!“ 

„Dir ſei Dank. Löſe meine Feſſeln, ſo Du willſt.“ 
Kaum vernehmbar kam das unter den Tüchern hervor. Er 
beugte ſich vor und löſte die leicht auf den Rücken gebundenen 

nde. Und dann fiel ſein Blick ganz von ungefähr auf die 
Heinen nackten Füßchen, die vorwitzig unter dem langen weißen 
Haik hervorſahen, und darüber ein Stück Stoff, blaßblau un) 

oldfarben geſtreift — er ſtieß einen Schrei aus, einen ganz 
hellen lauten Schrei, wie er ihm nie von den Lippen gekommen, 
feine Muskeln dehnten ſich und knackten. Und mit fiebernden 
zitternden Händen riß er das weiße Tuch vom Geſicht der 
Geſtalt, — „Lel..“ Wie ein Schluchzen war es, ein Auf⸗ 
ſchreien, ein Jauchzen. Denn mit einemmal waren alle die 
bangen ſchwarzen Sorgen von ihm abgefallen, fort wie ver⸗ 
flogen unter den Roſenfingern eines jungen aufiteigenden Tages. 
Lell...“ Da lag fie mit ſtillen, großen Augen, unbeweglich. 


” 
Und ſuchte in feinem Geficht, das im Schatten lag. Er nahm 
te Hände, ganz lind und ſacht. Lel. .. biſt Du's?“ 


ie bewegte leiſe den Kopf. Und dann ſah er in ihren Augen 
wieder die Funken tanzen, noch ganz verſtohlen; aber ſchon 
flimmerte es golden darin. Er reichte ihr die Hand und hob 


ſie auf. Das weiße Gewand fiel ab, und ſie ſtand da im 
blangelben Haik. Es war wie ein Feſtgewand. Sie ſah den 


Blick und folgte ihm. Und ihr Geſicht färbte ſich dunkler. 

„Habt Ihr ein 5 6 zu Hauſe?“ fragte er. Sie ſchüttelte 
den Kopf, und das Inkarnat vertiefte ſich. 5 

Ich war gegangen, nach Dir aus zuſehen, wie jeden Tag. 

Da fingen fie mich..“ „Lell...“ Und ohne Pole, ohne 


t. Wir ſchließen das daraus, daß in 


n N 
7 1 


9 


9 


— Woſener Vageblaft, Ne 


Der Rücktritt des Poſener Wojewoden Celichowski gibt de 
„Poſtep“ Anlaß zu folgenden Bemerkungen: „Gerüchte wollen 
wiſſen, daß eigentlich Dr. Wachowiak für den Poſten des 
Poſener Wojewoden in Ausſicht genommen war. Wir beſtreiten 
nicht, daß Dr. Wachowiak ein begabter und arbeitſamer Mann iſt, 
aber es fehlt ihm vor ällem an Kenntnis der Geſetze und an 
Lebenserfahrung ſowie an Kenntnis der großpolniſchen Bevölke⸗ 
rung. Außerdem würde eine unvermeidliche Parteilich⸗ 
keit ihn bei der Ausübung der Geſchäfte des Woſewoden hindernd 
im Wege ſtehen. Wenn überhaupt die Talente des Herrn Wacho⸗ 
wiak für einen ſolchen Poſten ausgenützt werden ſollen, dann ſollte 
man zuerſt an Pommerellen denken wo die Maßnahmen des Herrn 
Brejski, des jetzigen dortigen Wojewoden, fo viel zu wünſchen 
übrig laſſen, daß ſogar feine politiſchen Freunde auf die offen zu⸗ 
tage liegenden Fehler ihres Patriarchen hinweiſen mußten.“ 

Ein intereſſantes Dokument veröffentlichte der „Wrzenl-d Wie⸗ 
czorny“ am 8. Januar, indem er ſchrieb: „Allgemeine Aufmerk⸗ 


ſamkeit erweckte vor einigen Tagen die Behauptung des „Bonier: 


Wielkopolski“, daß die Geaner des Nationalismus und 
Faſzismus in Polen ſich vor Anſchlägen nicht mehr ſicher fühlen. 
Jetzt präziſiert der „Goniec“ feine Anklagen und belegt fie mit 
Dokumenten. Er ſchreibt: „Auch bei uns beſtehen geheime Orgaͤ⸗ 
niſationen von ſolchen Verbrechern. Wir ſind im Beſitze von ihren 


„ſchwarzen Liſten“ und anderen Beweiſen, die wir den Abgeord⸗ 


neten übergeben haben. Auch bei uns ſollte eine Revolution 
ausbrechen; wir wiſſen ſogar wo und wann, wir wiſſen 


auch, wer die führenden Männer der Linken feſtnehmen ſollte. ſind in Berlin überreicht worden. 


Die Poſener Faſziſten gedachten alſo den Weg der Revolution zu 
wählen. Die Ermordung des Pröſidenten Naru⸗ 
towictz berdarb. unferen Faſziſten ihre Pläne. Wir wollen jetzt 
noch nichts darüber preisgeben, damit die Mörderbande keine Mög⸗ 
lichkeit des Vertuſchens habe. Sobald Warſchau gewiſſe Be⸗ 
hörden, zu denen wir kein Vertrauen haben, anders 2 6 
Eine chriſtlich⸗katho⸗ 


geſchenkt hätte.“ 
Für die „Gazeta Olſztysska“ wirbt in der genannten Zeitung 
(Nr. 208 vom 24. 12. 22) ein „proletariſcher Geiſtlicher“, indem 
er an die Leſer die Bitte um eine Weihnachtsgabe für die Alten 
richtet und dann fortfährt: . . Beſonzers auf einen guten Zweck 
geſtatte ich mir die Aufmerkſamkeit der lieben Leſer zu lenken, 
auf die Unterſtützung und Verbreitung unſrer Preſſe ober 
Zeitung. Die deutſchen Biſchöfe fordern unabläſſig dringlichſt die 
Gläubigen dazu auf, die gute Preſſe zu verbreiten. Für uns 
kommt hier nur die „Gazeta Olſztysska“ in Frage. Sie iſt in 
Oſtpreußen und in der Flatower Gegend die einzige eitung, das 
einzige, uns nicht feindlich geſinnte Blatt, das für unſer leibliches 
und geiſtiges Wohl ſorgt. Sie ſteht nicht unter 
fluß des Molochs des Chauvinismus. dem die uns 
feindlichen Blätter das wahre Wohl des Landes jetzt ebenſo opfern, 
wie fie es vor dem Kriege und während desſelben taten. Einzig 
die „Gazeta Olſztynska“ hat Verſtändnis für unſere geiſtigen und 
leiblichen Bedürfniſſe; denn es nehmen in ihr das Wort Leute 
aus -unferer Mitte, die alle unſere Nöte und Bedürfniſſe recht 
Verſchämttun legte fie die Arme um feinen Hals und küßte 
ihn, nicht wie damals in der Nacht unter den Palmen, wild 
und verſengend, ſondern heiß und ſeſt, voll Vertrauen und 
Reinheit. a r 1 
Und als ſie in der Sonne ſtand, da ſah er, daß ihre 
Züge feiner und reiner geworden waren in dieſen Monaten. 
„Ich habe nach Dir ausgeſehen ...“ Noch einmal nahm er 
ſie in die Arme und küßte ſie, und ſie gab ihm den Kuß 
zurück. In ihm aber lag wieder die Sehnſucht Da ließ er 
ſchnell von ihr, hob ſie aufs Pferd und ſtieg zu ihr. Eng 
aneinandergeſchmiegt ritten fie in Sonne und Blau hinein. 
Ein feuchter Glanz lag in den Augen des Mädchens. Wie 
hoffende Sehnſucht und erfüllte Hoffnung Er fühlte ihren 
ſüßen Leib an dem feinen und ſpürte den Brand der Sonne. 
Aber er ſprach kein Wort, trabte nur vorwärts, hoffend, daß 
Und wünſchte doch wieder. daß 


wie ein Junger ſaß er im Sattel. 


daß ihn beinahe die 


daß fie die ſonſtige Zurückhaltung vergaſſen und in ein er⸗ 


ſtauntes Murmelu ausbrachen. Aber dunn ordnete ſich der! ſchieben. 


zige 


em Ein- ein Ge 


— ͤ— 
mitfühlen. Und ſie hat fürwahr den Willen, aus allen Kräften 


unſerm Wohle zu dienen. Andere uns feindliche Blätter hingegen 


wollen in ihrer grenzenloſen Verblendung offen unſeren Schaden, 
unſer Verderben. Die „Gazeta Olſztynska“ iſt beſtimmt das ein⸗ 
Blatt, das mit der unſtttlichen Arbeit der Ent⸗ 
Inationalifierung, der Germaniſierung, nicht einverſtanden 
iſt. Sie hat auch die ſchwere, aber ſo edle Arbeit übernommen, 
unſer noch durch und durch gutes Volk vor der Demoraliſie⸗ 
rung zu ſchützen, der ein ſeine Nationalität ein⸗ 
büßendes Volk gewöhnlich unterliegt. Daß die Ent 
nationalıfierung, d. i. die Germaniſierung des Volkes, in 
hohem Grade unmoraliſch und böſe iſt und unſerem Volke 
unermeßlichen leiblichen und geiſtigen Schaden zufügt, das kann 
niemand beſtreiten. Schlimm iſt die Germaniſierung in der 
Schule; denn der Anfangsunterricht in einer andern als der 
Mutterſprache iſt ein Hohn auf die elementarſten erzieheriſchen 
Grundſätze, heißt dem Nächſten an Leib und Seele Schaden zus 
fügen. Die Germaniſierung in der Kirche iſt inſofern ſchlimmer, 
als der Religionsunterricht wichtiger iſt als andere Unterrichts⸗ 
gegenſtände. Die Entnationalifierung, die Germaniſie⸗ 
rung, iſt ein Vergehen gegen das natürliche Recht. 


Hierüber leſen wir in der Moraltheologie von Höpfert, 1915: „Das 


natürliche Recht iſt das unerläßliche Fundament des pofitiven 
Rechts. Das gilt ſogar von der göttlichen Geſetzgebung. Um ſo 
mehr gilt es von dem menſchlichen Recht, und darum kann kein 
menſchliches Geſetz etwas gegen das natürliche Recht vorſchreiben, 
und jedes Recht, das dem natürlichen Recht zuwiderläuft, hat keine 
bindende Kraft und kann höchſtens dazu dienen, die geſetzgebend⸗ 
Autorität zu untergraben.“ 


Sranfreichs Angriff auf dentſchland 


Der Beginn des Dormarices. 
(Sondermeldung des „Poſ. Tagebl.*). 
Paris, 11. Januar. Die belgiſche und die franzzſiſche 


Note mit der Feſtſtellung der verſchuldeten Nichterfüllung 


Der Vormarſch der 


französischen und der belg ſchen Truppen ſoll heute beginnen, 


Ungünſtiger Beſchluß der Reparationskommiſſion. 


Die Reparationskommiſſion hat. wie zu erwarten 


ſeiner Auffaſſun 
; En 


Die fran öſiſchen Truppentransporte. 


angefordert worden, von denen die letzten 24 erſt anrollen, 


Die erſten Züge waren aber nur halb beladen, und zwar 
gemiſcht mit Infanterie, 5 | 
reien, Munitions züge, fahrbaren Radioſtationen und was 

Franzoſen ſonſt ea mitſchleppen, find erſt hente im Anrollen. 
Aus dieſen tatfächlichen Ziffern ergibt ſich, daß die Beſatzungs⸗ 
armee höchſtens 40000 bis 50000 Mann ſtark ſein 
wird, wahrſcheinlich aber iſt ſie noch ſchwächer. 16 Befehl lautet 
auf Befehung von Mülheim und Eſſen mit um; 
gebung. Für die Beſetzung von Gelſenkirchen und Bochum — 

A befehl bereit, der aber noch zurückgehalten wi 

da die Beſetzung dieſer beiden Orte nur gegebenenfalls, d. h. als 
neues Druckmittel, vorgenommen werden ſoll. . 

In Mainz berlautet, daß 45.000 Mann neue Truppen 
aus Frankreich, in der Hauptſache Spahis, in die Rheinprovin 
e:nrüden werden. Der Truppenverkehr im geſamten Rheinland 
ift, ſoweit die Bahn dabei in Betracht kommt, ein ſo gewaltiger, 


Zug -Xints und rechts von Sidi Marit der Schech und jein 
Sohn und ringsum die übrigen Männer der Beni Humajun. 


rend bis Donnerstag nachmittag 40 Züge ſchon entladen elt 
Kavallerie und Artillerie. Die wa 


Die. Truppenentſendu aus Fran und dem 
Salpeter ya ber een ee eee e 
deutſchen Eiſenbahnverwallungen 75 Züge zu 5055 Bun 


— Voſener Cagebtatt. 


wie er hier kaum ber der erſten Beſetzung des Rheinlandes Frankreichs geſchaffene Lage und die Stellungnahme der Reichs⸗ 
backe wurde. Es ER kn Bee 5 Stunden mehr als . En Die ehe 7 75 e e 
60. Transportzüge in Richtung nach Duisburg, Rattingen, orgen ſoll eine Parteiführer⸗Beſprechung mi 
Mülheim (Ruhr) abgelaſſen worden. Bar 9 dem Reichskanzler ftattfinden, in der dieſe mit den Maßnahmen 
. Dem „Journal zufolge en. geſtern abend 9,45 Uhr ein] der deutſchen Regierung bekannt gemacht werden ſollen. a 
uer ransport Staalsin Baris i ich⸗ 2 f De \ 
king Düſßedorf 2 1 125 en 1 ent ed er Sozialdempratie und Regierung. 
fien“, daß der Oberbefehlshaber. General Denoutte, mit feinem Der „Vorwärts“ ſchreibte Deridicdene Blätter, darunter bie 
Seneraljtabe heute nach Düſſeldorf abreiſt | „Kreuzzeitung“, beſchäftigen ſich lebhaft mit der Frage des Ern⸗ 
Neſi i be g | tritt® der Sozialdemokratie in die Regierung. 
5 a ignation in London. Da die Megierung in keiner Weiſe die Abſicht zu erkennen gegeben 
5 85 Kuna Be ‚(eben der Entwicklung der Dinge mehr laß eine Be reine an ur a eg au 
Spann 8 mit irgendeiner Befürchtung entgegen. laſſen unk au ie Sozialdemokraten weit davon entfernt ſind, 
Nachdem Bonar Law die engli i eine ſolche Einladun rovozieren zu wollen, iſt der ganze 
n red für Gale nie en 618 88 Steel e 1 i 920 
eiteren Exe auiſſe abzuwarten. Dieſe reſignierte Hal⸗ ie Kommuniſten n Poincars. 
tung der amtlichen Stellen findet ihre es in der Haltung ug De m ae ‚nee 70 far 3 8 
der maßgebenden Preſſe. Nach dem „Dailn Telegraph macht man ae z rg 1175 eg e 
ich über die 51 r f „Kommuniſti artei Groß ⸗ r erh 
ſcheinlich von de ; 2 lands und den drohenden Einmärſch der Franzoſen ins Ruhrgebiet 
von den Grubenarbeiterverbänden des Auslandes 17 3 ; 
| nen dun des erhalten, ſelbſt von den franzöſiſchen Orga⸗ zuerich Protek. 
| Das 3 . } *. gegen den Erdroſſelungsplan Roincares, 
in welter bin ett wird keine n darüber treffen, Marcel Cachin (Frankreich) ſtellte feſt, daß das franzöſi⸗ 
Rergreifun e franzöſiſchen Politik der. Pfand⸗ ſche Proleariat im Falle Joincare ſeinen Plan verwirklichen ſollte, 
j. ae 
at ii u eigt Hal, b W würde. 3 internationale Proletarigt laſſe ſich nicht wieder ab» 
Abenden siehumg ber . 5 n 157 * schlachten wie 1 Mitglied des . Unterhauſes 
ö ) nd deren 1 en Vertreter au er Re „ 9 N i anzöſi Abſich ich⸗ 
J...... ͤ dd Er warte Ber, 
285 ſondern ſicherlich erſt, wenn der Vormarſch der Franzoſen im Abſicht Poincares wende. N geſchehe das aus keinem anderen 
uhrgebiet ſchwere Umwälzungen hervorgerufen hat. S = . 175 ann das 1 nicht gönne. 
zel Der Italiener Binachi kennzeichnete den Faſzismus als eine 
Nach Meld Eingreiien Hardings? N 15 f | internationale Erſcheinung. Am lebhafteſton wurde der Elſaß⸗ 
ee nasse aus Washington wird dort halba mt Lothringer Hueber beorüßt. Er ſchlloerſe die Ernüchterung des 
ei Pr die N 3 E 3 dez elſaß⸗lothringiſchen Volkes, wie ſich ein Katzenjammer nach dem 
i ht einverjtanden mit der Beſetzung de 3 caupiniſtiſchen Rauſch eingeſtellt habe. Auch die elſaß⸗lothringtſche 
e da ſie der Meinung ſei. daß ein ſolches Vor⸗ Arkeiterſchaft werde es nicht dulden, daß Frankreich um Elſaß⸗ 
den e e und finanzielle Folgen für ganz Europa] Loterergens oder um feiner Rheinpolitik willen noch einmal Krieg 
I 5 führt, a 


Be ee en fich bei den maßgebenden daes a f i 
en erkundigt und teilt mit, daß von einem derartigen S hrit 5 } 
1 8 der franzöſiſchen ene a are 5 Reichskanzler d. D. Dr. Wirth 
Die Grundlage dieſer Meldung bildet wohl eine Nachricht der 37 
Fariſer Ausgabe des „Neuyork Herald“, daß Frankreich von über die Erfüllungspoſitit. 

Mertifa ein eingehender Plan für einen Sachverſtändigen.] Auf der zweiten Londoner Konferenz (29. April 
bis 5. Mai 1921) machte die deutſche Regierung, nachdem zwei Mo⸗ 
nate vorher das Angebot des Dr. Simons, der 90 Milliarden 
Goldmark in Ausſicht ſlellte, unter Drohungen und in heftiger 


kusſchuß vorgelegt worden ſei, der die Zahlungsfähigkeit Deutſch⸗ 
lands feſtſtellen ſoll und deſſen Beſchluß als Grundlage eines künſ⸗ 

Form zurückgewieſen worden war, ein neues Angebot. Und zwar 
erklärte ſie ſich bereit, 50 Milliorden Goldmark im ganzen 


finen Einvernehmens zwiſchen den Alliierten dienen könnte. Die 
riſer Regierung hat um Mitteilungen gebeten und ſie erhalten. 
zu bezahlen. Nach dem berühmten engliſchen Volkswirtſchaftler 
Keynes war dieſes Angebot ſorgfältig und mit Genauigkeit ent⸗ 


Paris erwartet die Abberufung des deutſchen 
worfen worden und ſtellte wahrſcheinlich das Alleräußerſte dar, was 


Botichnftere. 
bent, In, unterrichteten Kreiſen erwartet man die Abberufung des : g 
deutſchen Rotichafrers im Augenblick der Belegung. Die laufenden Deutſchland leiſten konnte, wenn nicht mehr als das. (J. M. Keynes, 
Heſchäfte würden dann von einem Beamten der Botschaft weiter | Reviſton des Friedensvertrages, S. 37.) Dieſem Angebot wurde 
geführt werden. i are e eee = „ am 
2 N feinſtimmig den Betrag der Zahlungen, die Deutſchland zu leiſten 

Mahnung des Papſtes an Frankreich. bätte, auf 132 Rilliorden feſt. Durch ein Ultimatum wurde 

Die Agentur „Italia“ meldet, der vatikaniſche Genetalſiaats⸗ die ale diejer Agtbepungen von 3 erzwungen. Das 
Kabinett Fehrenbach trat zurück, und Dr. Wirth erklärte ſich bereit, 

an die Spitze der 1 treten. Na Annahme von 

der Un ichkeit der Rich 


Vier Redner, die von einer internationalen 
Konferenz zu Eſſen kamen, wandten ſich in ſehr ſcharfen Ausdrücken 


Sekretär habe dem ſranzöſtichen Bolſchafter beim Heiligen Stahl eine 
e e 3 bun ng end. Borat! Frankreich 5 
in der Haltung gegenüber Deulſchland in der Wiedergutmachungs frage 
mehr Geduld und Mäß gung zege. 
Liquidation des deutſchen Eigentums in Italien. 
Die Ha tung der Reparations kommiſſion ſowie die Unmöglichket: 
einer Emigung zu gelangen und das von Italien gewünſchte 
anktonſortium zuftande zu bringen, haben zum endgültigen 
4 Abbruche der Verhandlungen über das deutſche 
Eigentum geführt. Die ſtalieniſche Regierung wird darum am 
. Jebruar zur Siguidatton des deutichen Eigentums ſchreiten. 


ie Stellungnahme Deutſchlands. 


5 Ein Aufruf des Reichspräſidenten. 


viele Leute in Deutſchland die der Anſicht waren, daß es Unrecht 
ſei, unter dem Eindruck von Drohungen unaufrichtig etwas zu ver⸗ 
ſichern, deſſen Ausführung unmöglich wäre. Indeſſen, ſo bemerkt 
Keynes, der Vertrag von Verſailles war unterzeichnet, und die Rati⸗ 
fizierung des Ultimatums ſtand im Einklang mit dem Friedens⸗ 
vertrag und ſetzte nur in Kraft, was Deutſchland zwei Jahre lang 
hatte erwarten müſſen. Dr. Wirth und die Leute, die hinter ihm 
standen, betrachteten die Herabminderung der Reparationsverpflich⸗ 
tungen als eine Angelegenheit, die nicht auf einmal, ſondern ſtufen⸗ 
weiſe erledigt werden müſſe, als einen Yiplomatifchen gelbaug, der 
von Teilerfolg zu Teilerfolg führen müſſe, der aber bei der da⸗ 
maligen Stimmung der Siegervölker nicht mit einem Schlage zu 
beenden rg -Man achtete nicht viel auf die feierliche Erklärung 
nn 5 11 3 0 Konzeſſion * ng das 
franzöfiſche Volk werde du ie Wucht der Exeigniſſe und die 
. Logik der Tatſachen bald 3 bekehrt werden. 
ieſe Hoffnung hat jedoch getrogen. inkreich iſt ni ur 
Vernunft gekommen, ſondern 28 bleibt auch heute noch bei keinen 
übertriebenen Forderungen, England hingegen ar jetzt, wo aller⸗ 
dings die deutſche Valuta bereits in den Abgrund gefunken iſt, die 
damals gebotene Summe von 50 Milliarden als Grundlage dez 
Zahlungsplanes angenommen. Heute überfteigt auch dieſe Summe 
unbedingt die Leiſtungsfähigkeit Deutſ ds. Da Frankreich hier⸗ 
auf nicht eingehen wollte, ſo ag re der Bruch. England gog ſich 
von der Zuſammenarbeit mit ſeinem Ententegenoſſen 
verzichtete darauf, weiter eine Rolle in der feſtländiſchen Politik 
u vielen. Frankreich hat alſo freie Hand und rüstet ſich, mit 
Baffengewalt gegen Deutſchland bor n und ihm durch mili⸗ 
täriſche Beſetzung und wirtſchaftliche Lostrenmung des Ruhrgebiets 
fen ar Angi dieser Carle en fragt iS jeder, der über Baliit 
en, 8 2 ung N über 
Mei f . 2 5 wir Vor Europa ui nachdenkt und dem das Wohl Europas am Herzen liegt, ge 
€ 


des von 
gerichtet, 


13 7 
d Vaterland das harte Los 
uldiger Treue! 


chlands hätte erklären und ſo die en Et. 
unſeres guten e 


Bleib 


gegen, bis der Mo 


en Zuhörern gehaltenen 3 — ſich ſelbſt zu dieſer Frage 
U t + 1 Aber | 
M 1 gibt. 


geäußert und feine Politik verteid 
Lerch 


Si 


I I chskanzlers 

Dr. Wirth über die innen- und außenpoliti 
im großen Saale Ye Bürgergefelichaft nei ee ae a 
f hörermenge eingefunden. Dr. Wirth beklagte den Mangel einer 
gez. Ebert, Neihelangler. einheitlichen politiſchen Willensbildung in Deutſchland, der es jeder 
3 geg. Cu n o, N — en Rake 7 5 . En 17 ng BE 
9 Beil ſtellung 2 eee eee met dann mit der ſogenannten get ITun 1 am 


Der Reichsminiſter des Auswärtigen, von Mofenberg, 
gab der Preſſe eine eingehende Ketlärrgg über die Rech ts⸗ 
ge in der Sanktionsſrage. A ieſer Erklärung wird an Hand 
Verſailler Vertrages feſtgeſtellt die Durchführung der 
ſchen Pläne der angekündi 
oben er 


spolitik und 
„in der Bereit- 


en gegen 
Ri bei Feftftelhung angeblicher 

. 2. Ließ der Vertra etwaiger Feſtſte . r fons 
iger Verfehlungen Deulſchlands te inerlei San kt ionen 


der ihm gegenüber erklärt habe: Wenn Sie nicht die Poli⸗ 
tik der Leiſtungen N hätten, = ER 
tüde N worden. Sie 

i die Einheit Deutſch⸗ 

ands gerettet!" a 


Der Reichskanzler erinnerte dann die Gegner daran, daß ein 
Volk, das alles getan habe, was in feinen Kräften b Die 


am Menf heute 
nent Nee e e, A einmal von 


N begen Deut 
ie ſeien derart 
bvidriger Vergewa 
Unite ö 
mittag ein Minifterrat ftatt, an dem auch der Preubii 


territorialen Charakters Na 
8. ra 5 zugeſagten Maßna en 
been and nur von den 1 
1 i 
a f erden. Die franzöſiſchen Rechtsargu Verſuch rechts 
valtigungen erkennen ließen. 77 0 
9 Einmütigkeit im Miniſterrat. 
Minſterpräftdent zeilnahm. Der Reichskanzler und der Meiche. 
miniſter des Auswärtigen berichteten über die durch das Bor 


4 3 au 
Könnten auch die formell etwa e meinſam 
dbezünſtelt daß fie die geplanten Maßnahmen als den 
r dem Vorſitz des Reichspräſidenten fand Dienstag N 
Vorſitz ichapräfide Kr nie deuifchen Arbeiter zum 
* 


Die innenpolitiſche Forderung nach der großen Koalition 
bezeichnete Dr. a ee die eingige richtige g id i 


1 ö 


& 


Keynes war 11 9 72 5 es doch „| Kamp 
tige, daß Deutſchland das Ultimatum ma 8 


ſe 
ſpruch auf Gerechtigkeit habe. Es ſei der größte Frevel 
pie Kriegsfurie 1 Her ah 
n it 
den Gedanken zu faſſen, das deulſche Volk am dein 9 — . 
Mutterlande zu trennen. Der Redner warnte die Gegner davor, 
Frondienſt verurteilen zu wollen. 


und fachliche Balitif 


im deutſchen Vaterlande; die politiſche Führung dürfe nicht zu⸗ 
ena mit der Führung der Induſtrie. Es gelte ferner, 
ſich von allen nationaliſtiſchen Extravaganzen jerm 
uhalten Redner forderte den Zuſammenſchluß aller produktiven 
Kräfte dadurch, daß man das Bürgertum und die Arbeiter 
zur gemeinjamen politiſchen Arbeit gewinne. Über das jetzige 
Kabinett ſagte er, daß nun eine Koalition derjenigen Kräfte vor⸗ 
handen fei, die insbeſondere im bürgerlichen Lager geſchätzt wer⸗ 
den. Aber auch für ſie wachſe die Größe der Laſt und die Schwere 
der Verantwortung. Jetzt ſei das Problem genau fo wie früher, 
nur von rechts betrachtet. Man müſſe verſuchen, zu einer großen 
Gemeinſamkeit mit der Arbeiterwelt zu kommen. 

Im Verlauf der Rede lehnte Dr. Wirth es ab, das Wort: 
„Der Feind ſteht rechts“ in dem verallgemeinerten 
Sinne geprägt zu haben, ſondern er habe ſich nur gegen den 
Geiſt gewandt, der immer wieder Gift in die Wun⸗ 
den des deutſchen Volkes träufelt. Den Rapallo⸗ 
vertrag bezeichnete er als ein Inſtrument der Verſtändigung 
und Verſöhnung zwiſchen Deutſchland und Rußland. Das höchſte 
Ziel der deutſchen Politik ſei die Gewinnung der nationalen Freie 
heit und Sicherung der Rheinlande beim Reiche. Dr. Wirth ließ 
auch die leiſe Hoffnung auf die Hilfsdienſte Ameri tas 
durchblicken, glaubte aber, daß die amerikaniſche Politik viel zu 
langſam vor ſich gehe, denn die Verelendung Europas raſe im 
Eilzugstempo dahin.“ N 8 

Von dem, was Dr. Wirth über die Er füllungspolitik 
ſagt, erſcheint als das Wichtigſte der Hinweis auf eine Außerung 
Lloyd Georges, Wirth habe durch ſeine Politik der Leiſtungen die 
Einheit Deutſchlands gerettet. Der ehemalige britiſche 
Miniſterpräſident war immer genau unterrichtet über die auf Zer⸗ 
ſtückelung Deulſchlands gerichteten Veſtrebungen Frankreichs. Er 
hat bei den Beratungen der Vier (Wilſon, Clemenceau, Orlando, 
Lloyd George) im Frühjahr 1919 einen erbitterten Kampf gegen 
die franzöſiſchen Annexionspläne, die Marſchall Foch und anfangs 
auch Clemenceau vertraten, geführt Kürzlich hat er in 
einem Aufſatz ſeiner Artikelreihe die franzöfiſche Rheinpolitik heftig 
angegriffen. Im Rheinlande wurde ſogar der Anſchlag eines Pla⸗ 
kates, das wörtlich Auszüge aus dieſem Auffatz enthielt, durch die 
interalliierte Rheinlandlommiſſion verboten, weil der Inhalt „ges 
eignet ſei, die öffentliche Ordnung zu ſtören und einen Verſuch 
darſtelle, die Alliierten in einen Gegenſatz zu einander zu bringen.“ 
Dieſe Tatſachen genügen, um das Zeugnis Lloyd Georges als 
vollwertig hinzuſtellen. In der Tat darf man annehmen, 
daß in einem früheren Zeitpunkt die Franzoſen ſofort die Gelegen⸗ 
heit einer deutſchen Zahlungsverweigerung benutzt hätten, um ihre 
Zerſplitterungspolitik mit voller Energie aufzunehmen. Man 
mußte damals auch damit vechnen, daß der Widerſtand gegen 
eine ſolche Aktion viel geringer geweſen wäre, als jetzt. In dieſer 
Beziehung hat die Zeit unzweifelhaft für Deutſchland ger 
arbeitet. Der Haß hat ſich allmählich mehr und mehr gelegt. Di 
bisherigen Bemühungen zur Erfüllung haben das Urteil über 
Deulſchland gemildert. Der mit der Erfüllungspolitik verbundene, 
für Deutſchland ſelbſt allerdings äußerſt gefährliche Sturz der 
Mark hat die Aufmerkſamkeit der Wirtſchaftskreiſe und der Polis 
tiker in allen Ländern, außer in Frankreich, auf den gefährlichen 
Einfluß der Reparationsfrage auf die Weltwirtſchaft gelenkt. Kritik 
und Mißtrauen gegen 1 iſt an vielen Orten, vor allem 
in England und Amerika laut geworden. Papſt Pius XI. = 
zu Weihnachten 1922 in ſeiner erſten Enzyklika (Bolſchaft) ſi 
aufs ſchärſſte gegen den Frieden von Verſailles gewandt, den er 
einen „ver fälſchtein Frieden, einen aufdem Papier 
geſchloſſenen Frieden“ nennt, der „die Rachegeiſter eher 
verſchärft und die Gier nach materiellen Gütern, die Quelle von 

fen und ſozialen wie internationalen Ungerechtigkeiten 
radezu legitimiert” habe. Die Wirkung dieſer Kundgebung ſoll 
man nicht unterſchätzen. So hat ſich die Stimmung ſtändig zu 
gunſten Deutſchlands gewandelt. 

Ob freilich dieſe Stimmungsänderung Deutſchland irgend einen 
praktiſchen Nutzen bringt, iſt bisher noch zweifelhaft. Es ſteht zu 
erwarten, daß Poincars bei ſeinem Einmarſch ins Ruhrgebiet einen 
8 Widerſtand bei den angelſächſiſchen Mächten findet. Ob 
ieſer Widerſtand zu wirkſamem Vorgehen gegen die franzöſiſchen 
Pläne führen wird, iſt noch durchaus DE Auch das Urteil 
über die Wirthſche Erfüllungspolitit läßt ſich vorläufig noch nicht 
mit voller Sicherheit feſtſtellen. 

—— — — 


Deuffches Neich 


Die Antonomie⸗Beſtrebungen in Oſtpreußien. 


beſtrebungen in Oſtpreußen gaben am Mittwoch in der Köntgs⸗ 
berger Stadtverordnetenverſammlung Anlaß . 
einer großen politiſchen Ausſprache. Oberbürgermeiſter Dr. Loh⸗ 
meyer gab namens des Magiſtrats die Erklärung ab, daß er 
zweifellos gegen die Autonomie ſei. Ein autonomes Oſt⸗ 
breußen fei nicht lebensfähig und würde ſchnell dem 
Niedergang zugeführt werden. Sowohl aus wirtſchaftlichen. wie aus 
vaterländiſchen und ethiſchen Gründen fei der Autonomlegedanke . 
verwerſen. Der Oberbürgermeifter erinnerte dabei daran, wie Oſt⸗ 
preußen beſonders auf die Unterſtützung des Staates an⸗ 
gewieſen ſei, wie z. B. bei den Königsberger Hafen⸗ 
anlagen, die ohne Staatsbeihilſe nicht ausgeführt werden könnten. 
Auch könnte ein autonomes Ostpreußen weder eine eigene Juſtiz⸗ 
verwaltung, noch eine Univerſität erhalten. 


Das Schulgeld für die höheren Lehranſtalten in Berlin. 
Ein Erlaß des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung 
vom 15. Dezember 1922 läßt mit Genehmigung des Provinzial ; 
ſchulkollegiums ausnahmsweiſe die Feſtſetzung des Schul- 
. an den nichtſtaatlichen hoheren Lehranſtalten Berlins 

is zu 6000 Mark zu. Der Magiſtrat von Berlin ba’ 
daher beſchloſſen, das Schulgeld für die Vollanſtalten, Lyceen und 
Realſchulen vom 1. Januar 1923 ab auf 6000 M. jährlich (im 
Klaſſendurchſchnitt) zu erhöhen. J 

** Starke Grippeepidemie in Dresden. Saft täglich fordert in 
Dresden die Grippe unter der durch Entbehrungen geſchwächten 
Bevölkerung Opfer. Auch die beſonders gefährliche Gehtrn⸗ 
grippe tritt häufig auf. 


konſulat in München gibt amtlich bekannt: Auf Befehl der königlich 
italienifchen Regierung ſtellt das königlich italteniſche Generalkonſulat 
die Erteilung von Paßviſa nach Italien ab 19. Januar ein. ieſe 
Maßregel ſtellt eine Vergeltung dar für die Mißhandlung mehrerer 
talieniſchen Untertanen in München. . { 5 
* üUberhandnehmen > Wilddieberei. Bei Artern . 
häufer im Brückener Walde find feit Mitte November 20 Wit 5 
feſtgenommen. Selbſtverſtändlich iſt es bei einem ſolchen Treiber 
mit dem Wildreichtum vorbei. 0 


Sowjetrußland. 


Der Hunger. . 

Nach Meldungen des „Trnd- hungern im Baſchkirengebiet 
900 000 Menſchen. Die Ackerfläche iſt im Vergleich zu 1920 um 
50 v. H. zurückgegangen. Im Gouvernement Sſimbirs k hungern 
200000 Perſonen. ö 


Ruſtlands Beteiligung an ausländiſchen Meſſen. 


zur Teilnahme an den Meſſen in Köntas berg. Leipzig, 
Breslau, Frankfurt und Lyon. Nach Königsberg beabſichtigt 
man Leinen und Lederwaren zu ſch cken und nach Breslau Petroleum⸗ 
erzeugniſſe, da die Produkt jon des Betroſeums im Monat Dezember 
18 Dithionen Pud mehr erreicht gat als im Monat November. In 
Petersburg iſt ein Vertreter von Schweizer Induſtriellen eingetroffen. 
der die Abſicht hat. dort Lagerräume für ſchweizeriſche Waren emzu⸗ 
richten und Handels beziehungen mit Rußland anzutnüpfen. 
—— — 


* 


Die in letzter Zeit wieder ſtark hervorgetretenen Autonomie 


Keine Paßviſa nach Italien mehr. Das italieniſche General 


Die wirtſchaftlichen Vereinigungen Moskaus treffen Vorbereitungen 


92 


* 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
4942] 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 13. 
nn 133a aus ftatt. 


Syſtem „Woolnough“ 


(wie von Dehne gebaut) 
für Getreide u. Rüben; 
e e e e Bi: 
Woldemar Günter, 
Landw. Maſchinen und 9 


Zeite und Oele 
Poznan, ul Sew. Miel zynskiego 6. — Tel. 52-25 $ 
#05009090006000900004 |" 


für eruſte Reflektanten ; 
Landwirtſchaften jed. röße, 


2 


jowie Rittergüter, Güter und 
ſüntliche Realitäten. 


Offerten mit Inventar⸗ und Preisangabe 659 
oder perſönliche Rückſprache erwünſcht. = 
Ageney M. Tomafzewsli, f 

Poznan, ul. Dluga 13. 


4912) 


Bu kaufen geſucht ein mittelkräjtiges 


i und Heir 


5— 6jährig, ſehlerſre 11898 | Me 
Angebote find an meine Adreffe mit Angabe des Preiſes BE 
zu richten. — Zu verkaufen habe ich einen 


r Sjährigen braunen Hengſt "me 5 
(Oſtpreußen), vollkommen fehlerfrei, mit Stammbaum. 
Beſichtigung erbeten. 


flans Linz, Maſchinenfabriß, Rawicz. 
nig Benzin u. Reifen 


Telephon: 16. 
verbrauch. m. elektr. 


Atom 


10/30 PS., leicht we⸗ 


Licht, in gutem Zu⸗ 
ſtande. Geiegenbells⸗ 


lauf. Off. u. „Uufo- 
mobil R. an Retlama Polska, Aleſe Aleje Mareınfomstiego 6. 


Bu Ju tanfen geſucht: geſucht: 


J eiserne Aatenpehe x Bande 


bis 21 3 Gewicht. 


Angebote nur ſchrütlich an 5 
en n nee — 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. | 


An das Poſtamt 
in 


Unterzeichneter beitellt hiermit 
1 Posener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Januar 1923 


Name „„ 
Wohnort 
Poſtanſtalt. 


0 
.............8, „ „ „„ „ „„ „„. 


„ % O W re‘ 


Stiaßßß ee ala m.e en 


—— — — — — —— TTEEETE 


Am 9. d. Mts. ſtarb plötzlich unſer älteſter Sohn und Bruder, 
der Maſchinenſchloſſer 


Euphred Ballert 


zu Rogaſen. 


Paul Ballert und Familie. 


Hackmaſchinen 1 


2 uf 2 2 7 N IE 7 BR * 


Brunnenbohrungen 


Stärfefobeifen, Brennereien, Moltereien und 


Kronen⸗Hufeiſen 


— 2 R . 
Raſierllingen „auielplan des Großen Theaters. 


werden in d 12. 1. abends 7 % Uhr: Die 
4 Fübin«, Oper von Halevy. 1 


Sonnabend, den 3. 1. nachm. 3 Uhr: 


ermäßigung). 
Sonnabend, den 13. 1. abends 7½ Uhr: „Carmen“, 
von Bizet. 


= Exiien Poſener Shen 
MM L 2017 * 

= Poznan, ui. Samlona 6 

5 Siiale Arafzemelige 18. 


9 Poſttarif 


auf Karton mit Oeſe 

100 m. das Stück ya 

nach auswärts unter Nach⸗ 

nahme mit Porto zuſchlag ift 
zu beziehen durch 


Poſener Buchdruckerei 
U. Derlassanfalt T. A. 


Boznan, 


Frebry 1 


Gule Penſion für Schüler, 


Nachhilie. Zahlung evtl. in Leben mitten. 


1934] 


Schülerin, auch ält. Mäd⸗ 
chen od. Fräulein aus guter 
Fam. von außerhalb finder 
angenehme Benfion ber 
gut. Aurſicht und Pflege in 
Stadt Poſen. 12ſahr. Tochter 
im Hauie. Bei Herrſcha ten. 
die Lebens mitteln Lieiern, ver⸗ 
billigt ſich der Penſionspreis. 
Gefl. Angeb. u. L. 4936 a. 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


3 Zimmer⸗Wohnung 
e 


Angebote unt. M. 4930 an die Geſchäftsſtelle des Poſener 
Tageblattes erbeten. 


3 Büro⸗Räume 


in der 1 auf längere Zeit zu vermieten. = » 
4943 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Büro⸗ und Lagerräume, 


ee it N 8 N 8 un e 0 5 hell 7 — 
8 a trocken, auf mehrere Jahre z mieten ngebote unter 

komplett, betriebsfertig, * 

neuzeitlich eingerichtet, 


4944 a. 5. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 
Villa in Puszezykowo 
mit Waſſer⸗ oder Gleisanſchluß. 
Angebote unter H. 2. 3049 an „Reklama Polska", 


(Unterberg) 
Poznan, Rieje Mareinkomwskiego 6. 


Junges Ehepaar ſucht 
1—2 elegant 
möbl. Zimmer 


ver 15. Januar mit oder ohne 
Verpflegung. 

Gefl. Ang. unt. Nr 4895 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


d. Mts., nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe 


mit ſchönem Obſt- und Ziergarten it zu verlaufen. 
A} Offerten unt. P. 4888 an die Geſchä'tsſtelle d. Blattes erb. 


Großes Land haus 


i verb. m. kl. Landwirtſchaft, in Puſzezukowo zu verkaufen. 
Angebote unter 4945 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Goldene Klaſſiker⸗Bibel, 


2 Bände, 40x30, mit über 100 ganzſeitigen Aunff- 
i drucken gegen Höchſigebot zu verlaufen. Gefl. Angebote 
unter Nr. 4494 an die Beichänsitelle dieſes Blattes. 


rom. Ake. „Loro 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 20 


Tel. 14-67 Tel. 14-67 
kauft 
waggonweise jede Menge 


LEIESTROH 


zu den höc h sten Marktpreisen 
und bittet um Offerten. (459 


(435 


J\Pianinos 


undi zahle die höchsten Preise. 
wo Offerten „Hotel Monopol". ag 


— verkaufen 
erer Poſten ſaſt neuer . 


Gaslampen 


— Kenne 10 flammig 
8 S flammig Bronze, 


Kaufe 
“= 


Gemäß 85 D One 
vom 21. 3. 1912 wird hier⸗ 
| mit bekannt gemacht, daß die 
Hebeliſte der Kanalgebühren 
für das Jahr 1922 vom 13. 
1. bis 26. 1. 1923 in den 
Dienſtſtunden von 11 bis 2 
im Zimmer 35 des Stadt⸗ 
hauſes zur Einſichtnahme r 
ausliegt 

Poznan. d. 8. Jan. 1923. 

magiſteat VII. 
(- Drozdowiez. 


— 


jeder Welle und Tiefe ſpeziell für Brauereien, 


Guls hö ſe. 


* Vaſſerleilungen, 


) Pumpen 
zum Hand-, Güpel: und Niemenanttieb. 


9 . 6 A ig 
— apa u 1437 ea in ben 1 Renuiater, 1 ae eiſ. Badewanne 
ii 1 J Ko eZ nski i Synagoge . Hen usch ant 8. 48 an die Gejchäftsftele biefes 
I Od. A N y Sp. Seeitag, her Januar, abends N 
— Paoꝛuaß, ul. Lazarska 30 d ) h 
nei] Sr grgerg b Sſchlmiedehandwerkzeug, 


(Schebat) und Piedigt, 
7 4 Uhr Mincha mit 
gend andacht u. Predigt 
Sabbaranegang 4 4 Uhr 53 M. 
Werktags 


Morgens 7 Uhr 28 er 
Donnerstag 6%, Uhr), 


4 u 
uwe abends Jom Kip⸗ 
pur Koton. 


Brunnenbaugeſchäft u. Pumpenſabrik 
Filiale in Bydgoszcz, ol. Biaſtowski 11. 


bestehend aus Blaſebalg. Schleiſſtein. Amboß, 
Bohrmaschine und viel Zubehör 14985 
eb zun Dertanf. — Preis nach Vereinbarung. 


‚Stibhe, Megnowo, Ar. Gniezno. 


Weitere Ladungen 


Sommeriprofien, 


1 


x 


j 


„Hänfel und 
Gretel“, Märchen⸗Oper von Humperdinck. 
(Vorſtellung für Kinder und Jugend. Preis- 


Borberfauf der Gintrittstarten Bei Szreſbrowski. ulico 


Ui. Dabrowskiego 36 I, r. 


— u —ů— 


— 


Synagoge B 
1. Sonnenbrand, gelbe 
und Hufnã igel Jer Domi u OR ‚beiterel& Flecke, Beieiti E unter 
‚Freitag, d. 12. Januar, abends * inter 1 Garant 
eingetroſſen, 14865 4 Uhr 955 An Paar gebrauchte Axela-Cröme 
welche ich zu äußerſten Breifen abge. Sonnabend ben 8. Saar (9 Meine ine (Ather) 5 „Doſe 1500 M. ½ Doſe 
F ranz Guttmann, mondsverkündung. 85 mit genauer Lesch 2500 M Axela-Seife, 34 


1 Stck. 250 M. J. Gader & 
busch, Poznan. Nowe 8 


Die Andacht * in der | und Außerite Preisangabe unter 
leinen 


f Nr. 53,25 an „Par“, ulica 
(a Synagoge rn l. 


Tel. 120. Tezew ODirschau). Tel. 120. 


Frei 


tag, 12. Jaguar 1923. 


Sokal: 


Poſen, den 11. Januar. 
Stadtverorduetenſitzung. 


Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung wurde kurz nach 614 Uhr 
Bi jtelip. Stadkverordnetenvorſteher Buggel eröffnet und ge⸗ 
eitet. \ 

Als erſter wichtiger Punkt der Tagesordnung wurden bie 
Gemeindezuſchlage zur grundſätzlichen Pateniſteuer beraten. Be⸗ 
richterſtatter war Stadtu. Kucharski. Die angenommenen Pro 
zentſätze verteilen ſich wie folgt: a) von Handeksunternehmen der 
L — 100 Prozent, bd) von Handelsunternehmen der 2. Ka⸗ 
ehe “ Prozent, c] von Haudelsunternehmen der 8. und 4. Ka⸗ 
handels on allen gewerblichen Unternehmungen des Jahrmarkt 
30 Prog md von perſönlichen gewerblichen Beſchäftigungen 
on 2 d) ton Unternehmungen, die ſich mit dem Ausſchank 
a 5 defaſſen. ohne Rückſicht auf die Kategorie, zu der ſie 
150 Er Prozent. Man rechnet auf eine Einnahme von 

0. Millionen. 

„nde Dewilligung einer 100progentigen Ge⸗ 
3 zu lage, die auf Grund der Oktobergehälter berechnet iſt, 
MU dien ſtädtiſchen Beamten und Funktionäre wurde 
im Sinne des Berichterſtatters Stadtv. Stachecki erledigt. Die 
bewilliate Zulage beträgt cinen minimalen Prozentſatz der De⸗ 
zembergehälter. 

Der nächte Punkt betraf die Erhöhung der Arbeiter⸗ 
löhne um 50 Prozent. Auch hier wurde kein Widerſpruch 
erhoben. 

Stadtv. Bud zynski berichtete dann über die Zenkra⸗ 
lifierung der ſtädtiſchen Werkſtätten, für deren 
0 im ganzen 25 Millionen Mark bewilligt 
wurden. 

Darauf berichtete Stadt. Budzynski über das Projekt 
eines neuen Straßennetzes im St. Adalbert⸗Stadtteil. 
Projekt handelt es ſich um eine Verbindung der Mate Garbarh 
(fr. Kleine Gerberſtraße) mit der ul. Bölnoena (fr. Nordſtraße). 
Der Entwurf ſieht fünf neue Straßen vor. Stadtw. Ballen⸗ 


1 
ur 


N 


ſtedt ſchlug vor, das Projekt einem Sonderausſchuſſe zu über⸗ 


weiſen, der ſich aus dem Fluchtlinienausſchuſſe und einigen Spe⸗ 
zialiſten unter Hinzuziehung des Propſtes der in Frage kommen⸗ 
den Parafie zuſammenſetzen ſollte. Die weiteren Ausführungen 
des Stadtv. Ballenſtedt konnten die Mehr ⸗ahl der Stadtverord⸗ 
neten nicht überzeugen, ſo daß das Projekt mit allerdings geringer 
Mehrheit ſozuſagen übers Knie gebrochen wurde. 
Stadtv. Dr. Seydlitz teilte dann das 
Ausſchußberatungen über die Hundeſteuer mit. 
Danach bleiben 20 000 M. für den erſten Hund und 60 000 M. für 
die Haltung des weiteren Hundes beſtehen. Bei den Dreſſur⸗ 
hunden iſt folgende Anderung vorgenommen worden: Die Dreſſur⸗ 
anſtalten zahlen keine Pauſchalſumme (beſchloſſen waren 200 000 
8 ſondern 20 000 M. für jeden Hund ohne Rückſicht auf ihre 
Zahl. N 

Nach Erledigung der Hundeſteuer wurde die Sitzung nach einer 
Dauer von kaum einer‘ Dreiviertelſtunde um 448 Uhr e 


Der neue Wojewode, 

Graf Aoli Buisski, trat am Mittwoch fein Amt an. indem er 
von dem Vizewoſewoden Dr. Cwoldzin ski die Amtsgeſchäfte übers 
nahm. Der neue Wojewode ließ ſich die Chefs aller Aoteilungen 
ſowie die Dezernenten und die Oberfefretäre vorſtellen und ſich von 
ihnen über ihr Arbeitsgebiet kurz unterrichten. Beſonders lebhaftes 
Intereſſe bezeigte er für die Tätigkeit, der politiichen Abteilung, an 
deren Spitze der bekannte frühere Publiziſt Fr. Kryſtak ſteht. 


Beſteuerung der Pacht⸗ und Mietverträge. 


Verpächter und Vermieter unbeweglicher Sachen oder ihnen 
gleichgeachteter Rechte, ſowie Verpächter der Jagd auf inländiſchen 
Grundſtücken oder der Erlaubnis zum Abſchuß jagdbarer Tiere 
auf inländiſchen Grundſtücken gegen Entgelt oder der im Inlande 
gelegenen unbeweglichen Sachen zur land- und forſtwirtſchaftliche 
Nutzung find auf Grund des Stempelſteuergeſetzes vom 81. 7. 1895 
in der Faſſung der Bekanntmachung vom 30. 6. 1909 verpflichtet, 
ihre familien nach Tarifſtelle 48 dieſes Geſetzes ſtempelpflichtigen 
im Kalenderjahr 1922 in Geltung geweſenen Verträge in das vor⸗ 
geſchriebene Verzeichnis einzutragen und dieſes gehörig beſcheinigt 
unter Entrichtung des Stempelbetrages bis zum Ablauf des 
Januar 1928 dem Zuſtändigen Finanzamt (Urzad Akceyzowy) 
oder dem zuftändigen Inſpektorat der Finanzkontrolle zur Ab⸗ 
ſtempelung vorzulegen. Der Verſteuerung unterliegen ſchriftlich 
wie mündlich abgeſchloſſene Verträge. Die Formulare (Pacht⸗ und 
Mietverzeichnis), die auch die Strafvorſchriften enthalten, ſind in 
den obengenannten Amtern zu haben. j 


Weihnachtsabend der deutſchen evangeliſch⸗ 


lutheriſchen Gemeinde. 
letzten Donnerstag, abends 6 Uhr, veranſtaltete die hieſige 


ebangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde im kleinen Saal des Evangeliſchen 
Vereinshauſes einen gut beſuchten Weihnachtsabend. Der Abend 


(Zu ſeinem 70. Geburtstage am 11. Januar.) 
Von Walter Jäger. 

Stille, in ſich zurücgezogene Naturen, wie der Lübecker Guſtav 
Falke werben nicht durch laute Geburtstagsfeiern an die Offent⸗ 
lichten gezogen. Auch widerſpräche es ihrem vornehmen Weſen, 
ſich geräuſchvoll feiern zu laſſen. Falke hätte zweifellos abgewinkt, 
bätte er noch feinen 70. Geburtstag erleben dürfen. Aber gerade 
deshalb muß aus dieſem Anlaß wieder einmal mit einigen Worten 
auf ihn Hingemiefen werden. Seine Gemeinde iſt nicht groß; um 
ſo mehr verdiente ſeine J g Dichtkunſt in unſerer zer⸗ 
kiſſenen, disharmoniſchen Zeit recht viel geleſen zu werden. 
findet dei Falle ſeine Rube wieder und glaubt von neuem an das 
Gute in der Welt und im Menſchen. Unſere Gedanken erhalten 
eine klare Dichtung, wenn wir uns von ihm führen laſſen. Nicht 
umſonſt if Liliencron vor allem ſein Lehrmeiſter und iſt Storm 
eine ihm ſtarkverwandte Natur. Aber während auf Storm eigentlich 
zeitlebens „die graue Stadt am Meer laſtet und das Weſen feiner 
Dichtung beſtimmt, atmet Falkes Lunſt, die Liliencronſche Morgen⸗ 
friſche heitere Lebensbejahung. Das ommt davon, daß ihn eine 
auch für ihn ſchwer greifbare, dunkle Sehnſucht beherrſcht, ähnlich 
wie fie aus den Landſchaften Böcklins widerſtrahlt. 

Spät auch iſt Falke bekannt geworden. Seine Jugend floß 
glücklich dahin, und von ſeinem ſpäteren Leben iſt wenig zu er⸗ 
zählen. Er wurde exſt VBuachhandlungsgehilfe, und als die Mutter 
ſich in Hamburg niederließ, zog der Sohn zu ihr, und hatte den 
Mut, vom Muſikunterricht zu leben. Das war zu der Tagen, 
haften Zeit, als die Stunde wohl 50 Pfennige koſtete. Falke ſchlug 
ſich ehrlich und mühſam durch, bis die Muſik in ihm den Dichter 
weckte und er Liliencrons Aufmertſamkeit erregte. Dadurch wurde 
das bis dahin mangelnde Selbſtvertrauen de? Dichters geſtärkt. 
1892 — Falke war 39 Jabre alt — erſchien ſern erſter Gedichts⸗ 
band: Mynbeer der Tob. Und dann folgten in kürzeren oder 
längeren Abſtänden bis 1912 mehrere weitere Gedichtſammlungen 
und die Romane „Aus dem Durchſchnitt“, „Landen und Stranden“, 
„Der Mann im Rebel“, „Die Kinder aus Oblſens Gang. und die 
Geſchichte ſeines Lebens: „Die Stadt mit den galbenen Türmen“. 

Zwanzig Jahre alſo umfaßt ſein dichteriſches Schaffen, dann trat 
bei dem 60jährigen Ermüdung ein — fein lebte Werk geiat 


- 


u. Vrovinzialzeitung. . 


Bei dem 


Ergebnis der 


logiſchen Garten geplante 62. Stiftungsfeſt. 
lung auf turneriſchem und ſportlichem Gebiete ſoll auch diesmal 
wieder geboten werden. 
ihaft in Polen haben zum Teil ihr Erſcheinen zugeſagt und werden 
Übungen im Kunſtturnen vorführen. 


mit einem gut vorgetragenen Sologeſan 
leiſe“), Frl. Anne und Grete Liehr⸗ 
bändigen, fein und exakt zu Gehör gebrachten Potpourri über 


# Der Männerturnverein Poſen, e. B. hielt am Dienstag in 
der Konditorei Siebert ſeine Jahreshauptverſammlung 
ab. Der Vorſitzende eröffnete "ie mit kurzen Worten und gedachte 
des jüngſt verſtorbenen Turnbruders Gottfried Deibele, deſſes 
Andenken in der üblichen Weiſe geehrt wurde. Aus dem alsdann 
erſtatteten Jahresbericht ging hervor, daß der Verein im 
letzten Geſchäftsjahre auf eine rege Vereinstätigkeit zurückblicken 
kann. Die Mitgliederzahl iſt von 48 auf 116 geſtiegen. Die Be⸗ 
teiligung an den Übungsabenden iſt als durchweg gut zu be⸗ 
zeichnen. Auch die ſportlichen Leiſtungen der einzelnen Kräfte 
haben Nübtbare Fortſchritte gemacht. Wanderungen, Fauſtballſpiele, 
volkstümliche Übungen u. dgl. gaben den Mitgliedern Gelegenheit, 
die Sonntage der Sommermonate auszufüllen. Der Kaſſenbericht 
ergab, daß die Ausgaben im Verhältnis zu den Einnahmen ſtanden 
und dem Verein noch ein Überſchuß verbleibt. Dem Vorſtand wurde 
Entlaſtung erteilt. Die vom Vorſtand vorgeſchlagenen Satzungs⸗ 
ändetungen wurden von der Verſammlung mit geringen Anderun⸗ 
gen einſtimmig angenommen. Der alte Vorſtand wurde in 
zum Teil anderer Beſetzung wiedergewählt. An Stelle der 
inzwiſchen ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder wurden drei neue 
binzugewählt. Bei Feſtſetzung des Beitrages mußte den heutigen 
Zeitverhäliniffen Rechnung getragen werden. Der Vorſchlag aus 
der Verſammlung, den vierteljährlichen Beitrag auf 2000 M. zu 
erhöhen, wurde gutgeheißen und einſtimmig angenommen. Der 


Vorſtand hofft, daß die Mitglieder auch trotz dieſes hohen Beitrages] e; 
dem Verein weiter Treue bewahren werden. Hierauf ſang 


Anträge lagen nicht 
Der Vorſtand berichtete über das am 28. Januar im 
Viel Abwechſe⸗ 


vor. 


Die beſten Kräfte der deutſchen Turner⸗ 


\ Mit einem dreifach kräftigen 
„Gut Heil“ auf das weitere Wachſen, Blühen und Gedeihen des 


Vereins wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


# Verſchiebung der Bromberger Pädagogiſchen Woche. Die 


Pädagogiſche Woche, die in Bromberg vom 15. Januar ab Hattfinden 
ſollte muß infolge Paßſchwierigkeiten für mehrere 
reichsdeutſche Redn 
bekanntgegeben werden. 


er verſchoben werden. Näheres wird noch 


aß Im Großen Theater wird am Freitag Halevys „Iüdin“ 
aufgeführt, am Sonnabend nachmittag zu ermäßigten Preiſen 


Humperdincks „Hänſel und Gretel“, am Sonnabend abend 


Bizets „Carmen“ (mit Frl. Szafranska in der Titelrolle). Vor⸗ 
verkauf der Eintrittskarten für die Vorſtellungen bis zum 15. Ja⸗ 
nvar einſchl. bei Szrejbrowski, ul. Fredry 1, für die ſpäteren Vor⸗ 
ſtellungen in der Zigarrenhandlung von Görski im Hotel „Monopol“. 

3 Deutſche Intereſſengemeinſcha t für die werktätige Be⸗ 
völkerung in Poſen. Sonntag. den 14. Januar, Mitgliedewerſamm⸗ 
lung bei Fiedler in Wilde, in der Beiträge entgegengenommen 
werden. Der Vortrag von Herrn S.einhof über das Krankenkaſſen⸗ 
geſetz muß am nächſten Sonntag leider ausfallen und wird erſt am 
Sonntag, dem 21. d. Mts. nachmittags 5 Uhr im Saale des Vereins 
junger Kaufleute, plac Wolnosci (fr. Wilhelmsplatz), ſtattfinden. 

X Sein 25 jähriges Berufsjubiläum bei am 9. d. Mts. der 
Schmied in den Gifenbahnmwerfitätten Teofil Chruſsozyaski. 
ul. Kolejowa (fr. Bahnſtr.) wohnhaft. Er war nach dem Weltkriege 
von Berlın nach Poſen äbergeſiedelt. Von Berufsgenoſſen und Vers 
wandten wurde er an feinem Jubiläumstage mit verſchiedenen Auf 
merkſamkeiten überrascht. 

1 Wer iſt der Eigentümer? Bereits im Sentember v. Is. ift 
auf dem Sapiehaplatz ein Trauring mit den Buchſtaben S. D. 
gefunden worden. Verlierer iſt vermutlich eine Wochenmarktbeſucherin. 
Dr rechtmäßige Eigentümer kann ſich im Starostwo Grodzkie 
melden. 

Ein Anverbeſſerlicher. Geſtern vormittag 7½ Uhr traf hier 
mit dem Zuge aus Zarotichin ein Herr ein, der mit der Linie 1 nach 
der ul. Wodna (fr. Waſſerſtr.) fuhr. Hier bemerkte er, daß ihm 


eine Stahluhr mit Anhänger und einem goldenen Siegelring mit 


Wappen im Gefamtwerte von 300 000 M. von einem Taſchendiebe 


geſtoblen worden war. Als Täter konnte nur ein verdächtiger junger 


bereits Spuren davon —, und mitten im Kriege, 1916, rief auch ihn 


957 ſo oft von ihm beſungene Tod ab. Er rief ihn aus einem 
e 


ſchaulichen Daſein; hatte Falke doch das deutſchen Dichtern jo 


felten zuteil werdende Glück, zu feinem 50. Geburtstage vom Ham ⸗ 
burger Senat eine jährliche Ehrengabe von 300 M. zu erhalten. 


Er konnte nun abſeits von der roßſtadt, in Großborſtel, ganz 
ſeiner Kunſt leben. 

Es war für ihn nicht leicht, ſich durchzuſetzen. Der Kampf um 
den Naturalismus hatte damals, als Falkes erſte Werke erſchienen, 
noch nicht ausgetobt. Und er, der Stille, war doch ſo ganz anders 
als die Holz und Schlaf und Hauptmann. Nun aber, da er ſein 
Häuschen draußen im Wieſengrün hatte, mochten die andern ſich 
in den großen Städten austoben. Er ging ſtill ſeinen Weg und 


Man lebte ſeiner tiefen Liebe zu Welt und Menſch. Die Liebe zur 


Natur iſt ſeine ſtärkſte Seite. Mit der Großſtadt weiß er nichts 
anzufangen. Wie bei Storm find feine ſtimmunggeſättigten Natur⸗ 
ſchilderungen das Beſte an Falles Kunſt. Nicht minder ſeine 
Liebe zu den Tieren, beſonders zu Hühnern und Katzen. Man kann 
ihn ſich mit ſeiner hohen ſchlanken Geſtalt gut vorſtellen in ſeiner 


Geſchaulichkeit, feinem Familiengläck, feinem veritehenden Lächeln] auch 


und feiner großen Liebe zu Menſch, Tier und Pflanze. Er hat 


jedoch keineswegs nur die Sonnenſeite des Lebens beſungen. Sein 


bedeutendſter Roman „Die Kinder aus Ohlſens Gang“ ſowie die 
zahlreichen Gedichte mit Perſonenſchilderungen vom allmächtigen 
Tod zeigen, wie fern Falle alle Schönfärberei lag und wie ftarf 
fein Herz ſozial mitfühlte. Aber immer iſt er von einer Mäßi⸗ 
gung beherrſcht. Klarheit, Gradheit. Innigkeit und vollendete Form 
machen den Reiz ſeiner Dichtung aus, die zugleich nirgend anders⸗ 
wo erſtehen konnte als im Holſteiniſchen, Falkes über alles ge⸗ 
liebter Heimat, in der ja auch Storm und Liliencron zu Hauſe ſind. 


Kunkt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Der deutſchöſterreichiſche Dichter Adam Müller⸗Guttenbrunn, 
den erſt kürzlich, anläßlich ſeines 70. Geburtstages, die Wiener 
Univerſität zum Ehrendoktor ernannt hatte, iſt geſtorben. Er 
hat ſich beſondere Verdienſte erworben durch ſein allzeitig entſchloſſe⸗ 
nes Eintreten in Wort und Schrift für die Pflege des Deutſch⸗ 
tums. Schon damals, als im Jahre 1890 als Gegenſchöpfung zu 
der „Freien Bühne“ von Albert und Bleibtreu die „Deutſche Bühne“ 
gegründet wurde. die ausſchließlich Werke von deutſchen Dichtern 


Der Ortspfarrer, Paſtor Dr. Hoffmann, hielt beute bei 


des Krieges: i e 
und Segen endete die wirkungsvolle Feier, 


Kan in Frage kommen und ebenjo 
Pat den ganzen Kreis kommt die gleiche Zahl in Frage. 


eine Marktfrau einen vollen 


Bühnen Anklang. 


4 Stück Handtücherleinwand. — 
beamien zwei Benzinbehälter eines Kraftwagens in der uli 
powskiego gefunden. 
miſſariat in der 


Kna- 
Eigentümer kann ſich im 9. Polizeilom⸗ 
ul. Maleckieso 20 (fr. Brinzenftr.) melden. 


| 
H. Schwerſenz, 10. Januar. Eine erhebende Feier war der 
vor einiger Zeit hier abgehaltene Gottesdienſt zur Ent ⸗ 
hüllung der Gedächtnistafeln für die im Weltkriege 


gefallenen Gemeindeglieder. Die kirchlichen Körper ⸗ 
ſchaften und Kriegsteilnehmer hatten ſich im Konfirmandenſaal 
der Pfarre verſammelt und gingen unter Glockengeläut in feier⸗ 
lichem Zuge nach der feſtlich geſchmückten Kirche. Vertreter der 
Konfirmanden, Schulen und Vereine trugen die von dieſen ge⸗ 
ſtiſteten prachtvollen Kränze voran. Nach Eingangslied und Litur⸗ 
gie mit großer Doxologie ſang der Kirchenchor unter Leitung des 
Lehrers Maß: „Der Sämann' von Reichard. Der auf das Haupt⸗ 
lied folgenden Gedächtnis⸗ und * des Pfarrers 
Schulze war das Wort Joh. 15, V. 18: „Niemand hat größere 
Liebe, als daß er ſein Leben läſſet für die Freunde“, zugrunde 
gelegt. Er führte aus, wie die Tafeln gereichen ſollten zur Ehre 
Gottes und des Heilandes, zum Gedächtnis der Gefallenen, zum 
Troſte der Hinterbliebenen, en Denkmal für die Gemeinde, zum 
Vorbilde für die Jugend. Nachdem diefe Worte am Schluß der 
Rede als Wunſch wiederholt waren, fiel die Hülle von den zu 
beiden Seiten des Altars aufgeſtellten Tafeln. Der Männ 
geſangverein ſtimmte an: „Ich hatt einen Kameraden“, darau 
der Kirchenchor: „Es iſt beſtimmt in Gottes Rat.“ Während dieſer 
Geſänge und einem Zwiſchenſpiel des vun Organiſten An« 
ders, wurden die Kränze am Fuße der Tafeln niedergelegt: 
die Gemeinde noch einmal ſtehend wie ſo oft während 
„Aller Gläubigen Sammelplatz. Mit Schlußliturgie 
von der alle Teilnehmer 


einen tiefen Eindruck mit nach Hauſe nahmen. 65 Namen ge 


fallener Gemeindeglieder ſtehen auf den Tafeln verzeichnet. Der 


Entwurf zu den Tafeln ftammt vom Profeſſor Aut ch mann 
Berlin. Die Tiſchlerarbeiten hat der Tiſchlermeiſter ajemstt, 
die Umrahmung Rudolf Gajewski angefertigt, die Maler; 


arbeiten der Malermelſter Hampel. 5 


* Dirſchau, 9. war. In der erſten Stadtverordneten 

jibun er u. der Bürgermeiſter die Mittei⸗ 
m 

lauf. 
Das In⸗ 
rafttreten dieſer Vorſchrift bedeute den Ruin vieler Funden 
im Gaſtwirtsgewerbe. Zum Ankauf von Kohlen für die ſtädtiſchen 
Werke wurde eine Anleihe von 20 Millionen bewilligt. Die Preiſe 
für Strom, Gas und Waſſer wurden erhöht: für elektriſches Licht 
1000 M., für Kraftſtrom 600 N. die Kilowattſtunde. toftet 


600 M. das ikmeter, Waſſer 140 M. das Kubikmeter. 
Fur el beste enen Straßenausbeſſerungs⸗ 


aber hatte ſie 1 
aber wieder rechtzeitig abgeſchnitten und 


Lampe hing. Nun, zum dritten Male losgeſchnitten, 
doch die Luft vergangen zu ſein, ſich mit Gewalt aus 
zu ſchaffen. ’ 

„ Jnswrockaw, 9. Januar. Der NRittergutsbefi Otte 
Sähreiber:Plawin ift geſtern früh n längerem Leiden ver · 
ſchieden. Die kujawiſ Landwirtſchaft verliert in ya 


ewigten einen ihrer küchtigſten Vertreter, der es durch 
Fleiß und angeborene een von kleinen es x 


reren muſtergültig bewirtſchafteten Rittergütern j 
Jahren 93 er dem Aufſichts rat und Vorstand der Zuckerfabrik 


Tuczno an. markt bot 
Auf dem Freitag Wochen 
® reieſchin, 8. Jammen. Huf mit Butter dar und batte 


Stand 
‚ur Aufführung bringe m Schau- 
bier ar lg den Gehör zu verſchaffen, allerdings mit ben 


follte, wußte er bort mit 
13. Andere Bühnenwerke egen fanden auf den 
Im ur allem wir ner Ir u feine Romane, 
in denen er immer aufs neue feiner heißen Heimatsliebe voll⸗ 
tönenden Ausdruck gab. Am belannteſten find ſeine Romane 
„Barmherziger Kaiſer“, „Die Glocken der Heimat“, „Götzendäm⸗ 
merung“, „Arme Komödianten“ und feine Lenau · Trilogie geworden. 


Bunte Zeitung. 
Kl über „U lichkeit“. Der illetoniſt 
des Welt ee beklagt ſich — über die ae Aufe 
nahme, die die rn 


inden, Dem 
Ausland. ae N haben, ſeien die Engländer 7 
usländer feſtgeſe n, ſeien die Eng 

Ungern I ja ſogar das Recht des Aufent⸗ 
ks demjenigen, der nicht die Ehre hatte, als Angelſachſe zur 

lt zu kommen. Die Abneigung gegenüber den Ausländern hat 
olland angeſteckt; denn die Amſterdamer Börſe hat alle 
Ausländer ausgeſchloſſen und beſchloſſen, 5 nicht weiter zuzulaſſen. 
In Italien wird man die fremden Elemente nur allzu gern 
los — in erſter Linie die Franzoſen, und das junge T ſchech len, 
die „Freundin e ſchreibt der Feuilletoniſt mit Ironie, 

cha 


oſen in anderen Ländern 
en, die beſondere Preiſe u 


verbietet Ausländern, ſich mit dem zu befaſſen, lehnt Kon⸗ 
Ak he Ras bung Sr ihern. — Dazu bemerkt de 
igen öſiſchen Köchen u 1 7 mer * 
2 „Kurjer Poraury“: Natürlich fühlt ſich Frankreich be⸗ 
nachteiligt. Paris war lange Zeit die ⸗Weltſtadt“, und die 
ganze Welt beſuchte fie in Maſſen. Die Franzoſen aber haben ſich 
niemals gegen die Ankunft von Fremden gewehrt, und Kaufleute, 
Touriſten, Literaten mit offenen Armen empfangen, — mit einem 
Wort, jeden, der auf Paris neugierig war oder dort ein Geſchäft 
zu erledigen hatte. Aber anſtatt dankbar zu ſein, bemühen ſich 
alle Nationen, das Leben der Franzoſen bei ihnen zu erſchweren. 
Natürlich iſt das vom Geſichtspunkt der Franzoſen aus unkulturell 
und e Iſt es aber nicht zugleich eine Regung der Selbſt⸗ 
erhaltung? it nicht allzu große Gaſtlichkeit, bei uns Polen zum 
Beiſpiel, etwas Gefährliches für das Land? Der „Kurj. Poranny“ 
meint, —— — Beſtimmungen für Ausländer 
werde ein 8 — urch werde vermutlich auch die pol⸗ 
nische Valuta fteigen, 8 e 


erſtklaſſige Hotels kün⸗ 


ere 


W 


kowski vorgeworfen, den 


ſchnellen Abſatz. Als die ufer aber ihren gekauften Schatz nach 

gaufe brachten und ihn pranten, ftellte ſich heraus, daß der innere 

ern des Butterſtückes ſchlechte Margarine war; 
nach außen war eine dünne Schicht Butter gelegt. 

* Pemperſin, Kr. Zempelburg, 9. Januar. Seit dem 18. v. Mts. 

iſt der hieſige deutſche Gemeindevorſteher Rur ſeines 

Amtes enthoben und der auf dem Abbau wohnende, neu zu⸗ 


gezogene Beſitzer Meller von der Behörde als Nachfolger einge: 


ſetzt worden. 
Wittenburg, 9. Januar. Am 5. d. Mts. fand auf der hieſi⸗ 
Feldmark eine Treibjagd ſtatt, die durch die vorzügliche 


itung des Jagdgebers, Rittergutsbeſitzers Fiſcher⸗Wimsdorf, trotz 
des nicht ſehr günſtigen Wetters ein recht gutes Reſultat ergab. 


»Es wurden von 14 Schützen 116 Hafen zur Strecke gebracht. 
Aus Kongreßvolen und Galizien. 


* Krakau, 9. Januar. Wie „Wiadomosci Krakowskie“ berichten, 

Hat ſich vor einigen Tagen in Grzybow ein Unglüdsfall 
ereignet, welcher nicht weniger als ſieben Menſchenleben 
% fordert hat. Ein Händler namens Salomon Israel unter 
ielt eine geheime Branntweinbrennerei, in der er aus Sägeſpänen 
Methylalkohol herſtellte. Eines Tages explodierte der mit Spiritus 
gefüllte Keſſel, die Eiſenſtücke zertrümmerten das ganze Lokal, 


und der ganze Spiritus fing Feuer. Bald ſtand nicht nur das 
See fondern auch die Gebäude der Nachbarſchaft in Flammen. 

s Feuer zerjtörte bier Bauernwirtſchaften, wobei vier Perſonen 
ſefort getötet und drei ſchwer verbrannt wurden. Auch die Ver⸗ 


letzten find nach kurzer Zeit ihren Wunden erlegen. 


Aus dem HGerichtslaal. 


Die Putziger Kataſtrophe vor Gericht. 

„ Busig. 9. Januar. Mitte Dezember begannen vor dem 
Reſigen Ar miralsgerſcht die Verhandlungen gegen die der Mitſchuld 
an der befannten Katastrophe angeklagten Perſonen: Kommandeur 
Kaczyäski, Letter des Seeflugweſens, Militarbeamten Wit ⸗ 
tows ti, Sapitän und de JIwaszkiewiez ſowie Major 
Br. Witkowskl. Der Staatsanwalt wirft in feiner Anklageſch rüit 
dem Angeklagten Kaczwnstt vor, als Leitet des Seeflugweſens das 
Werſen ſcharſer Bomben geſtattet 5 haben, dem Angeklagten Wit⸗ 
kowski wird unſachgemäßes Umgehen mit Erbloflotoffen zur Laft 
gelegt und dem Sapıtän Iwas kiewiez ſowie dem Major Br. Wit 
eil des Meeres, der mit Bomben zu be 
werfen mar. nicht abgesperrt zu haben. Nach einer Meldung der 
„Daz. Warst.“ find die Verhandſungen noch nicht beendet. 


Briefkasten der Schriftleitung. 


Blegelet. Sie find, da Ste das Freibleiben des Preiſes nicht 
vorbehalten haben, unter allen Umſtänden zur Lieferung der Steine 
zu dem damals verabredeten und auch gezahlten Kaurpreife verpflichtet. 

M. G. Wir kennen den Grund nicht, aus dem Ihnen die 
Kriegsinvalidenrente nicht weiter gezahlt wird. Ferner geht aus 
Ihrer Anfrage nicht hervor, ob Sie Reichsdeutſcher oder polniſcher 
Sie g en deutſcher Nationalität find, Im erſteren Falle müſſen 

te ſi 


an das Deutſche Generalkonſulat, Abteilung für Ver⸗ 


forgung in Poſen, Johannenhaus, wenden, im zweiten aber an] Hapag 


Dow. 798 2 VII. Intendantura wydzial. emer. i zaopat. 
in Poſen, in der Koſgary Mieczys zawa, ul, Patrona Jackowskiego 
(fr. Nollendorfſtraße), Eingang des früheren Bekleidungsamts. 


B. S. 5107. Unſeres Erachtens haben Sie nicht nötig, dazu 
eine beſondere Erlaubnis einzuholen, da ähnliche hieſige Be 
das ſtets unterliegen, ohne irgendwie beanſtandet zu werden. Im 
übrigen: „Wer viel fragt, erhält viele Antwort.“ Wir empfehlen 
Ihnen, das bisherige Verfahren ruhig weiter berzubehalten. 


Gegr. 1912 
in Os tr w. 


„ 


A CR PETE TE, 
Dom. Bralin, pow. Kepno, 
ſucht zum 1. April 1923 einen gutempfohlenen 


Aſſiſtenten. 


Zeugnisabſchriften und Lebenslauf bitte einſenden. 


5 


14899 


Wader Pegimiet, 


beider Sprachen mächtig, zuverläſſig und tüchtig, der 
nach allgememen Angaben W kann, c 


für 2000 Wien, großes Gut 


zum 1. April gefucht. — Angeb. unt. D. C. N. 4896 
m die Geſchaftsſſelle deſes Blattes erbeten. 


bild. Hausdame 


1. Gürlnergehilfe, . c Sea e 


Handel. Gewerbes und Herkebr. 


bringt der geschätzten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, dass ihr Unternehmen in Ostrow am 1. Januar 1923 liquidiert und die 


Zentrale nach Poznan 


verlegt worden ist. Es wird gebeten, nunmehr die Korrespondenz und Bestellungen zu richten: 


ALIMENTARIA T.zo.p. Poznan, Tama Garbarska 23. 


24 


Reisenden 


9 * * 

| Spenden für die Altershilfe. 
= Hurtownia Spölek Spotyweõw A.-G. Poznafi erftattete 5 
am 21. v. Mts. ihren zweiten Jahresbericht, welcher eine außer · 99 630.— M. 
ordentliche Entwickelung dieſer Geſellſchaft kennzeichnet. Der Di⸗ r 
rektor der Geſellſchaft S. Bykowski unterbreitete der Generalver⸗ 
ſammlung ein umfangreiches und ziffernmäßig belegtes Material, 
das mit Recht den Ruf der Geſellſchaft als eines der größten Unter⸗ 
nehmungen ſeiner Art in Polen bekräftigte. Die H. S. S. erzielte 
einen Geſamtumſatz von 9 806 329 561 M. und ſchließt die Bilanz 
mit 482 7385 643 M. ab. Der Reingewinn beträgt nach Abzug von 
187 043 812 M. Geſchäftsunkoſten 25 883 907 M., welcher die Aus⸗ 
ſchüttung von 40 Prozent Dividende auf das Aktienkapital von 
40 000 000 M. ermöglichte. Die gewaltigen Umſätze erlauben der 
Geſellſchaft auch in dieſem Jahre eine möglichſt günſtige Kalku⸗ 
lation. und es betrug der Verdienſt im Durchſchnitt 3,94 Prozent. 
Die Geſellſchaft beſitzt in Poſen und Graudenz ein eigenes Grund 
ſtück, umfangreiche Speicher mit Bahnanſchluß ſowie Waſſerver⸗ 
bindung und unterhält in Graudenz und Danzig Zweignieder⸗ 
laſſungen. Gleichfalls in Poſen befinden ſich die Fabriken für die 
Erzeugniſſe der Ha⸗Es-Es, inseſondere für die bereits gut einge⸗ 
führten Fabrikate von Schuhputz und Ultramarin Ha⸗Es⸗Es. Die 
Realwerte des Unternehmens betragen bei einem Aktienkapital von 
40 000 000 M. gegen 500 000 000 M. 

= Eine Feſtmark⸗Anleihe der Hapag? Wie die Hambur 
Amerila⸗Linie auf Anfragen mitteilt, ſchweben in den 3 c 
Aufſichtsrates und des Vorſtandes Erwägungen über die Ausgabe 
einer Feſtmark⸗Anleihe. Jedoch ſind dieſe noch nicht ſo weit ge⸗ 
diehen, daß der Offentlichkeit zuverläſſige Angaben gemocht erden 
können. Der Proſpekt, der ſich im Umlauf befindet, iſt lediglich ein 
Entwurf und in keiner Weiſe zu einer abſchließenden Stellung⸗ 
nahme geeignet. . 


Offizielle Warſchauer Börſe vom 10. Januar. 
Valuten: 
Dollar . 21250 21 450, 21 250 
Kanadiſcher Dollar. . 2100 
Tſchechiſche Kronen . 575 
Deutſche Mart. 2.15. 


299994 „3 


Gemeinde Charbowo 
* 20 {ei 0. 81 


Posta ⁵²ß ee de 

(die Gemeinde Polsta wies bat außerdem zu 
Weihnachten eine Kiſte Lebensmitte gespendet). 
Gemeinde Wielto rv 
4 Karniſꝛewo 


120 430.— 
* . —— 122 10.— * 
5 Fiorentinowo 
* Czechn 
1 Bie kuv ice 
Mr Ulanowo 
Ungenannt 5 
5 Buſchdorf 


Derr 


1068 6 6.— 
201 00,— 
200 0.— 
270m 

N j 7219. We 
Vottrug aus Nr. 33 (4423914 
zufammen. . 5 101 558.— wi 


5 

wo 

2 2 
3 Er a0 


* 


Voſener Dageptatt. - . | 


s 


Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonto 
Nr. 200 283 Poznas einzahlen beim überweiſen, müffen dies aber 


auf dem Abſchnut ausdrücklich vermerken. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbittet 


die Geſchäftsſtelle des Pol ener Tageblattes. 


Haupiſchriſt'eitung: Dr. Wilgelm Loewenthal. 
Berantwort ich „ür Polen und Oſiſtaaten: Dr Wiidelm Loewenthal: für 
den übrigen polii den Tel ſowie für Handel und Wiriſchaf swbung: Dr. Martin 
Meifter; für Vokal- und Provinzial hung: Rudolf Her brecht mener: für 
den übrigen unpolitiſchen Teil: Dr. Wilhelm Locweutbal; fir den Anzeigenteil: 
Truck und Berla der Pr ener Buchdruckerei und Verlagsanſtal“ 


. nd — 
een TA, fümtich in Boſen. 


Devijen: : 
Belgien . 1805, 1327 1315 Paris . 1120, 1455 1445 
Berlin „1.85, 1.92. 196 Prag . „585 580 585 kart 
Stockholm . Schweiz. 3965. 4000, 3975 
Danzig 187 1.92. 196. Wien. 31 31, 8 8 


für I muar 


auf das Poſener Tageblatt (verbunden mit 
Poſener Warte) 
werden noch ſortwahrend 
von allen Poſtanſtalten den Briefträgern, 
unieren A enturen und in der Haupt zeſchäftsſtelle 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Ti rgartenſtr.) 
angenommen. 


Man verſäume nicht, bei der zuständigen Poſtanſtalt 
die Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 
zu beantragen. 


London 99 000. 99 400 99800 Holland — 
Neuyork . 21250, 21 425. 21 150 Italien 1040 


—— —— — 
Berliner Hörjenbericht 

vom 10. Januar. 
Bistonto⸗Komm.⸗Anlethe 5 400 — bolniſche Noten 
Danz. Priv.⸗Altienban . 5 500.— Auszahlung Holland .. 4 100 — 
tmann Maſch.⸗Atluen 7 150.— London 48 10.— 
nöntE oo 00 2000 5 Neuvorl . . 11 260.— 
Schuckeet 16000 — 8 Paris. 704 - 
e 1 8 Schweiz. . 1%0.— 
Ungariſche Goldrente . 15 700.— 


5150 


ap agg . 10900. 
3½% Pof. Pfandbriefe 80. + 
Auszahlung Warı har 51.— 


Danziger Millagskurſe vom 11. Januar. 


Die polniſche Mark in Danzig 
Der Dollar in Danzig 


Kahrungsmittel-Engrospeschäft 


CIIIILLTD 
177 


3 


eee eee 


Abteilungen: 
in Grudziadz und 
Gdansk (Danzig). 


14841 


\ 


Telegr.Adr.: Allmentarla. 
elephon Nr. 8106. 


— — 


* 


erte 


92 00 


u Verkauf unſerer erſiklaſſigen Milchzentrijugen 
ſuchen wir für Polen einen bei der einſchl. Kundschaft 
gut eingeführten, beit cupſohlenen Herrn als 


Bäcker, 2 
der Schlachtung übernimmt, 


auf fofort geſucht. 
Dom. Kotowiecko, pow. Pleszew. 


Intelligente, gebildete Dame, 


rm in St taphie und Mafchinenfchrift, findet bez 
Nr? ge Stellung TR a 


== als Privatſekretärin 22 


in größerer Propinzſtadt. Polnische Sprachkenniniſſe erwin ant, 
aber nicht Bedingung, Auf Wunſch freie Station und Fa⸗ 
milienanſchluß. Angebote unt. T. 4924 an die Geſchäftsſteul⸗ 
dieſes Blaltes erbeten. 


gegen Gehalt und Speſen. — Bewerber, die der 

deulſchen und polniſchen Sprache mächtig find, 

belieben iht Angebot unter Beiidgung eines Lichtblldes 
an uns einzureichen. 


1 y tt. 
MIELE & Cie., Syst Foren, [ee Landwirk, 
14925 Baumfchule, energ., Derheir. verb., ohne Famil e, evangel,, 


u. der voln. Sprache mächtig 


Gütersloh i. Westfalen. . 


. RUNDEN wich 1942 0 = eye ei a 
der in der Oemaſetrelb rei be. in o. Führung e. Guts dau ͤ en Sr 2 u ſoſorkt ER Offenen au Beugniffen une v. de Baan, Suter sein 
2 dit. konn dich melden. | Ws 4 int mögl. eis. un er Mann Serben noch einige. en aud rlaſſige Büd unt 4545 an die Ges sh. nat. U. U. 4869 an d. 
Tietze, eg PL Tr 52 * R 9 — ſchäftsſtelle d. Blattes erde en. | Geitätsit. d. Bl. zu richten 
15 e eee, iielbereſan Knaben oder Mädchen . u 
— Pußzmacherin ere e unge- Wirlſchaſts-Jnſpellor 

* zum 1. * 9 
Gulsſtelmacher] e ene eee, Zeitungs⸗Austragen g , ges e min vo ne 


mit eigenem Handwerkezeug] ſehr gutem Gehalt und freier] 1. abe 
geſu 14916] Station geſucht. Zeugntsab⸗ 
Dom. Gorka duchowna, | ichri ten u. Bild erbeten G. 


gowıat Smigiel. Kimmel, Wolfztgn. (4038 


Pätzold, Oftrowite, 


vow. Euoinice, 


in der und Rübenwieiſchaft, bis jetzt Nibitänd a 

wirtſchaftet, ſucht wegen Voriaut des Gutes. 2 — 
Nednng. Offerten unt. G. 4939 an die Geſehaftsſtele 
dieſes Blattes erbeten. 


ellt. — Zu meiden 


N heel u. wier zyniteka 6 


rüh. Tiergartenſtraße). 


Mk. monatlich. 


